
Auf den Feldern 
der Republik

Jeden Tag
hohe Qualität

Alle Wirtschaften des Gebiets Turgal führen die Massenanssaat 
des Weizens. Er wird 2 200 000 Hektar einnehmen. Die Felder wer­
den nur mit Samen der Sorten „Besentschukskaja-98". „Saratows- 
kaja-29“ und „SchortandinskaJa-25“ bestellt. Wie mehrjährige Ver­
suche bestätigen, sind das die besten Sorten für diese Zone. Sie sind 
ertragreich und ergeben hochwertiges Korn.

Auf den Feldern sind etwa 2 000 Säaggregate im Einsatz. Über­
all wird nach dem Gruppenverfahren gearbeitet, was die technische 
Betreuung der Maschinen verbessert.

Seit den ersten Tagen der Aus­
saat arbeiten die Mechanisato­
ren unter dem Motto „Jedem 
Feld — das Gütezeichen". ' Im 
sozialistischen Wettbewerb sind 
die Ackerbauern des Rayons K1J- 
ma tonangebend. Sie haben be­
reits über 120 000 Hektar mit 
Getreidekulturen bestellt, was 
zwei Drittel der Saatfläche aus­
macht. Im Rayonzentrum flattert 
im Wind die Rote Flagge des 
Arbeitsruhmes, die zu Ehren der 
Landwirte des Sowchos „Ischlm- 
skl" hoch ging. „In unserem Ray­
on sind dem Beispiel des nam­

Wie die Pflege, 
so die Erträge

Die Landwirte des Rayons FJodorowka haben in diesem Jahr 
360 000 Tonnen Getreide an den Staat zu liefern. Im Rayon läuft die 
massenhafte Aussaat auf Hochtouren. Jeden Tag wird bis 40 000 
Hektar Land eingesät. Zur allgemeinen Sache des Kampfes für eine 
reiche Ernte leistet auch das Kollektiv des Sowchos „Woroneshskl", 
seinen Beitrag.

Im Sowchos „Woroneshskl" 
kam ich an, als die Aussaat ihren 
Kulminationspunkt erreicht hatte. 
Seit drei Tagen wurde gesät. Ge­
wöhnlich ist zu sojch heißer Zeit 
kein Wirtschaftsleiter in der 
Siedlung anzutreffen. So war es 
auch diesmal.

Doch der Hauptdispatcher be­
ruhigte mich:

„Moment mal, den Direktor er­
reichen wir im Nu. Sergej Alexe- 
Jewltsch schaltet In seinem Wa­
gen das Radiotelefon niemals 
aus."

Es dauerte wirklich nicht lange, 
und bald sprachen wir über die 
Frühjahrsaussaat, über die Ver­
pflichtungen für das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts, wie

Nach dem Vorbild 
der Eisenbahner 
von Arys

KSYL-ORDA. Die Eisenbahner 
des hiesigen Bahnbereichs unter­
stützten aufs wärmste die Initiati­
ve des Kollektivs der Eisenbahn­
station Arys 1 zur besseren Nut­
zung der Waggons. Lokomotiven 
und anderer Transporttechnik, 
sagte der Leiter des Eisenbahnbe­
reichs Sh. Ch. Chamidow dem 
KasTAG-Korrespondenten.

Nach dem Beispiel der Eisen­
bahner von Arys richten sie Ihre 
Hauptanstrengungen auf die 
schnellere Bearbeitung und Re­
duzierung der Standzeiten der 
Waggons durch Einführung einer 
Mehr-Gruppen-Slchtung der Ei­
senbahnzüge und Mechanisierung 
arbeitsaufwendiger Prozesse. 
Auch so|l die Qualität der ganzen 
Arbeit verbessert, die Standzei­
ten der Züge während der tech­
nischen Wartung rapid verrin­
gert -werden. Wir bemühen uns. 
das Soll der ersten zwei Plan­
jahre zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober zu erfüllen.

In den Kollektiven entfaltet 
sich die Bewegung für die vor- 

| frlstlge Erfüllung der Planaufga- 
| ben, für die Arbeit ohne Zurück­
bleibende. Diesen Wettbewerb

I startete die Aktivistin des neun­
ten Planjahrfünfts. Operateurin 
der Station Kasallnsk L. Urumbe- 
towa, die die Ksyl-Ordaer Eisen­
bahner auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU vertrat.

Die Erfahrungen der Bestar­
beiter werden durch technische 
und Organisationsmaßnahmen un­
termauert. Die Rekonstruktion 
der Streckenwirtschaft wird ab- 

I geschlossen, der ganze Eisen­
bahnbereich erhält einen zentra­
lisierten Dispatcherdienst. Die 
Produktionsprozesse während der 
Reparatur und Behandlung der 
Dieselloks werden mechanisiert. 
Eine Reihe anderer Neuerungen 
•vird In die Produktion elnge-

Wl’r e-tfalten den sozlallstl- 
J en Wc"bewerb ne h dem Bel- 

p!»l der E re^bah-er von Arys 
•nd werden reue Erfolge In der 
Realls'orung der Beschlüs’e des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
zielen.

haften Ackerbauers Stanislaw 
Gawrlljuk aus dem Gebiet Ze­
llnograd vorläufig 4 Brigaden 
gefolgt", sagte der Leiter der 
Rayonverwaltung Landwirtschaft 
Garlfulla Amansugurow. „Unter 
Ihnen sind die Kollektive Wassili 
Galworonskl und Alexander Kir- 
pa aus den Sowchosen „Ischlm- 
skl" und „W. I. Lenin". Alle Me­
chanisatoren schaffen ausgezeich­
net. Wir sind überzeugt, daß es 
solcher Brigaden mehr geben 
wird. Es Ist Ja selbstverständlich, 
daß Jeder wahre Ackerbauer 
mehr Getreide züchten und dabei 

der Kampf für ihre Erfüllung be­
gann und weitergeführt wird. 
Und natürlich .war die Rede vom 
staatlichen Gütezeichen, das Jedes 
Feld haben soll, wenn dort ein 
Ackersmann am Werk ist, der sei­
ne Arbeit und den Boden schätzt.

Im Sowchos wurde für die 
Bewertung der Frühjahrsfeldar­
beiten ein lOO-Punkte-Sygtcm er­
arbeitet. Sagen wir für die opti­
male Tiefe der Samenbettung — 
15 Punkte; für glatzenfreie Saat 
und qualitative Bearbeitung der 
Feldränder — 10 Punkte; für 
gradlinige Saatreihen — 5 Punk­
te usw. Ein Feld, das alle 100 
Punkte buchte, erhält das Güte­
zeichen. Die Mechanisatoren, die 

Sowjetisch-angolanische
Dokumente unterzeichnet

Sowjetisch-angolanische Dokumente 
sind im Moskauer Kreml am 26. Mai 
unterzeichnet worden. Die Deklara­
tion über die Grundlagen der freund­
schaftlichen Beziehungen und der 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der VR Angola unter­
zeichneten Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzender

dessen Selbstkosten verringern 
will."

In den letzten Tagen gab es 
hier viel Regen. Die Ackerbau­
ern sind damit zufrieden. Es gab 
bestimmte Stehzelten. Aber Jetzt 
tun die Mechanisatoren alles, um 
die Zelt nachzuholen und die Ar­
beitsproduktivität zu heben. Sie 
haben sich verpflichtet, die Wel­
zenaussaat bis zum 31. Mal abzu- 
schlleßen.

Es gibt heuer bei der Aussaat 
auch noch etwas Neues. In den 
Wirtschaften des Rayons sind 
überall Talons der Qualität ein­
geführt. Jeder Mechanisator be­
kam drei solche Talons. Wenn 
er einige Fehler zuläßt, werden 
Ihm diese Talons abgenommen. 
Das heißt, daß er keine Zu­
schlagsgelder bekommt. Aber 
dazu kommt es selten.

Genosse Amansugurow unter­
strich, daß die Sowchose die 
Aussaat gut durchführen. Beson­

hier arbeiten, erhalten 30 Pro­
zent Zuschlag zum Verdienst.

„In dieser Sache Ist noch nicht 
alles bis zu Ende durchdacht", 
sagt-der Sowchosdlrektor Sergej 
Alexejewltsch Ognowenko. „Das 
System bedarf einer weiteren 
Vervollkommnung. Aber auch 
jetzt schon bemühen sich die Me­
chanisatoren mehr als gewöhn­
lich, weil sie sofort eine konkrete 
Bewertung ihrer Arbeit sehen 
und das genaue Maß der mate­
riellen Stimulierung kennen."

Wir waren bei den Maiszüch­
tern. Links vom Feldweg säen 
Alexej Bondar und Viktor Kelbel, 
rechts — Alexander Maul und 
Pjotr Adabasch. A. Bondar und 
A. Maul sind Lehrmeister, erfah­
rene Mechanisatoren ' mit 15 Be­
rufsjahren. Ihre Paten machen 
beim Maisanbau das erste Jahr 
mit. Solange die Spezialisten die 
Qualität der Aussaat skrupulös 
prüfen, unterhalte ich mich mit 
den Maiszüchtern.

„A. Bondar und auch ich ha­
ben uns verpflichtet, in diesem 
Jahr 115 Zentner Grünmasse zu 
erzielen. Dann kann der Sowchos 
einen 1,5jährigen Vorrat an Saft­
futter schaffen . sagt Alexander 
Maul. „Wir wetteifern miteinan­

dos Minisferrafs der UdSSR, A. N. 
Kossygin, und der Ministerpräsident 
der VR Angola, Lopo do Nascimen- 
to.

Das Abkommen zwischen der Re­
gierung der UdSSR untl VR Angola 
über kulturelle und wissenschaftliche 
Zusammenarbeit und die Konsular- 
konvonfion signierten Mitglied des 

ders zu loben sind die Wlrtschaft- 
ten „ISchlmskl", „Kenaralskl", 
„Tersakanskl" und „W. I. Le­
nin". Dem Rayon steht bevor, 
In diesem Jahr an den Staat 
115 000 Tonnen Getreide zu ver­
kaufen.

Auf Hochtouren verläuft die 
Getreideaussaat Im Rayon Der- 
shawlnka. Im Sowchos „Pjati­
gorsk!" sowie auch In an­
deren Wirtschaften schenkt man 
der optimalen Aussaatsmenge 
große Aufmerksamkeit. Sobald 
das Feld mit Welzen bestellt 
Ist, wird ein Schildchen aufge- 
stellt. das darüber Auskunft gibt, 
wer hier die Arbeit verrichtet 
hat. was gesät wurde u. a.

In aller! Wirtschaften dieses 
Rayons wurde heuer das Problem 
der Beschickung der Sämaschi­
nen besser gelöst. Ein Auto- 
beschlcker bedient zwei—drei 
Aggregate und braucht dazu nur 
5—8 Minuten. Die Traktoren 
werden auf dem Feld getankt.

Die Landwirte des Rayons 
Dershawlnka haben sich dem 
sozialistischen Wettbewerb für 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
In vier Jahren angeschlossen. 
Die heißen Aussaatetage zeigen, 
daß sie den richtigen Kurs in 
der Intensivierung des Acker­
baus genommen haben.

der. Wir haben einander den 
ganzen Tag vor Augen."

Etwas weiter arbeiten Nikolai 
Jelissejew und Woidemar Klötz— 
ebenfalls führende Mechanisato­
ren. Sie erfüllen ihr Schichtsoll 
durchschnittlich zu 175 Prozent. 
Hier ist es am Platz zu sagen, daß 
alle 38 Säaggregate der Wirt­
schaft Tag und Nacht und dabei 
tadellos arbeiten.

Die Kontrolleure überprüfen 
die Qualität der Arbeit aller 38 
Säaggregate pedantisch genau. 
Als wir am nächsten Tag die Ta­
gesmeldungen vom Feld sichte­
ten, erwies es sich, daß durch­
schnittlich 2 300 Hektar Getrei­
dekulturen täglich gesät werden. 
Das ist ein Optlmalreglme, das 
es ermöglicht, die Aussaat In den 
besten Terminen zu beenden. 
Noch ein Umstand ist kennzeich­
nend. In dieser Wirtschaft kom­
men auf Jeden Hektar mit dem 
Getreidesamen gleichzeitig auch 
Mineraldünger in den Boden.

Die Landwirte des Sowchos 
..Woroneshskl" beabsichtigen. In 
diesem Jahr 12,6 Zentner je 
Hektar zu ernten.

Joh. BITTNEH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Alexander Gette ist Meister 
für Elektroausrüstungen in der 
Werkabteilung Nr. 6 in der 
Dshambuler Produktionsvereini­
gung „Chimprom“. Er Ist füh­
rend im sozialistischen Wettbe­
werb. Darin, daß die Werkab­
teilung zu den besten gehört, 
liegt auch A. Gettes Verdienst, 
der für die elektrische Ausrü­
stung des Erzvergütungsofens 
verantwortlich ist.

Foto: A. Wotschei

Schritte 
des Giganten

DSHESKASGAN. Rhythmisch 
arbeitet der gigantische Gruben­
betrieb Nr. 65 Im Dsheskasganer 
Bergbau-Hüttenkombinat. Er för­
dert Tausende Tonnen Rohstoffe 
über den Plan hinaus zutage. Ein 
Jahr Ist seit der Inbetriebnahme 
der ersten Baufolgc vergangen. 
Die Kapazität des Unterbetriebs 
wurde vor dem festgesetzten Ter­
min gemeistert. Hier wurden 
erstmalig 1m Komplex leistungs­
starke Bohrschlitten. Bagger, 
Bulldozer, verschiedene pneuma­
tisch betriebene Maschinen ein­
gesetzt. Das Problem der Spezia­
lisierung der Brigaden und Ar­
beitsgruppen Ist vollständig ge­
löst

Die meisten Brigaden und Ar­
beitsgruppen erzielten eine hohe 
Arbeitsproduktivität. Zu den 
Tauscndlern gehören die Häuer­
kollektive, die von Kasymchan 
Kentajew und Michail Wologod- 
skl geleitet werden. Die Erzge­
winner fördern täglich 1 000 und 
mehr Tonnen reicher Erze zutage.

(KasTAG)

Politbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR A. A. Gro- 
myko und Ministerpräsident der VR 
Angola Lopo do Nascimento.

Es wurden ferner ein Handelsab­
kommen zwischen der UdSSR und 
der VR Angola und Protokolle über 
die Einrichtung von Handelsvertre­
tungen der UdSSR und der VR An­
gola in beiden Ländern, ein Abkom­
men zwischen den beiden Regierun­
gen über ökonomische und techni­
sche Zusammenarbeit sowie über Zu­
sammenarbeit In der Fischerei und

Fest der Musikkultur
Festsitzung anläßlich des 200jährigen
Jubiläums des Bolschoitheaters der UdSSR

Das Staatliche Akademische 
Bolscholtheater der UdSSR ist 
200 Jahre alt geworden. Das Ju­
biläum des berühmten Kollektivs 
Ist ein Fest der ganzen sowjeti­
schen Kunst, ein Fest der welt­
weiten Musikkultur. Zwei Jahr­
hunderte lang war und bleibt das 
Theater Sammelpunkt der besten 
Kräfte der russischen und sowje­
tischen Opern- und Ballettkunst. 
Das Bolscholtheater genießt eine 
wahrhaft internationale Anerken­
nung.

Mit großer Begeisterung nah­
men das Kollektiv des Staatli­
chen Akademischen Bolschoi­
theaters. die ganze r-höpferlsche 
Intelligenz unseres' Landes die 
Grußbotschaft entgegen, die Ge­
nosse L. I. Breshnew an das Kol­
lektiv des Bolschoitheaters rich­
tete.

Am. 26. Mal fand In Moskau 
eine Festsitzung anläßlich des 
200Jährigen Jubiläums des Staat­
lichen Akademischen Bolschoi­
theaters der UdSSR und der 
Überreichung des Lenlnordens 
an das Kollektiv des Theaters 
statt, mit dem es für die hervor­
ragenden Verdienste um die Ent­
wicklung der sowjetischen musi­
kalischen und choreographischen 
Kunst und im Zusammenhang mit 
seinem denkwürdigen Jubiläum 
ausgezeichnet wurde.

Im Zuschauerraum des Thea­
ters haben sich die größten Mei­
ster der Künste aus allen Unions­
republiken. Vertreter der Werk­
tätigen. der Parte!-. Sowjet-, ge­
sellschaftlichen Organisationen 
versammelt. Zur Jubiläumsfeier 
sind auch ausländische Gäste — 
namhafte Bühnenschaffende und 
Musiker aus vielen Ländern — 
eingetroffen.

Im Präsidium der Festsitzung 
Sind die Genossen V. W. Gri­
schin. P. N. Demltschew. M. W. 
Slmjanln. Lenlnprelsträger, her­
vorragende Musikanten, Kompo­
nisten. bekannte Schriftsteller. 
Künstler. Choreographen. Auf 
der Bühne Ist die berühmte Trup­
pe des Bolschoitheaters.

Mit großem Elan wird das Eh­
renpräsidium — das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld Iljitsch 
Breshnew an der Spitze — ge­
wählt.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erstem Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU V. W. Grischin, erteilt.

Das 200Jährlge Jubiläum des 
Staatlichen Akademischen Bol­
schoitheaters der UdSSR, sagte 
er, ist ein großes Ereignis Im 
Kulturleben des Landes, unserer 
Hauptstadt, ein Fest der ganzem 
sozialistischen Kunst.

Heute wurde die Grußbot­
schaft des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Leonld Iljitsch 
Breshnew, an das Kollektiv des 
Bolschoitheaters veröffentlicht. 
Er wertete hoch den Beitrag des 
Theaters zur Entwicklung der 
Opern- und Ballettkunst, das 
Schaffen seiner talentvollen Mei­
ster, das die edlen Ideale unserer 
Partei behauptet, hob hervor, daß 
die Ideen der Völkerfreundschaft, 
des Humanismus, des Fort­
schritts, die die Kunst des Bol­
schoitheaters mit sich bringt. In 
den Herzen der Zuhörer und Zu­
schauer der ganzen Welt einen 
dankbaren Widerhall finden.

Leonld Iljitsch Breshnew 
wünschte den Bühnenkünstlern. 
Aufführungen zu schaffen, die 
der geistigen Bereicherung der 

' Menschen, ihrer sittlichen Ver­
vollkommnung würdig dienen, 
und brachte seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Meister 
der sowjetischen Kunst Ihr gan­
zes Talent der Erziehung eines 
neuen Menschen widmen werden.

Es besteht kein Zweifel dar­
über. daß die warme, herzliche 
Grußbotschaft Genossen Bresh­
news Im Kollektiv des Theaters 
einen neuen Zustrom der schöp­
ferischen Energie auslösen, es 
zur Schaffung bedeutender Büh- 
nenäufführungen begeistern wird, 
die unserer Epoche, unseres gro­
ßen. den Kommunismus aufbau­
enden Volkes würdig sind.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des

ein Abkommen über Handelsschil- 
fahrt unterzeichnet.

Bei der Unterzeichnung zowjetisch- 
angolanischer Dokumente waren an­
wesend: sowjetischerseits — Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Verteidigungsminister 
der UdSSR D. F. Ustinow, Kandidat 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow, andere offizielle 
Persönlichkeiten; angolanischerseits 
— die den Ministerpräsidenten der 
VR Angola begleitenden offiziellen 
Persönlichkeiten.

Obersten Sowjets und der Regie­
rung der UdSSR gratulierte 
V. W. Grischin aufs beste dem 
Kollektiv des Bolschoitheaters 
der UdSSR zum 200jährigen Ju­
biläum, zu der höchsten Aus­
zeichnung der Heimat — dem 
Lenlnorden. zu den Auszeich­
nungen und Ehrentiteln, mit de­
nen seine Mitarbeiter gewürdigt 
wurden, und wünschte ihnen Ge­
sundheit, Glück und neue Erfolge 
In der Arbeit zum Wohl unserer 
Heimat.

Die Würdigung des Bolschoi­
theaters mit dem Lenlnorden. die 
Regierungsauszeichnungen und 
Ehrentitel an seine Mitarbeiter 
sind der Ausdruck einer hohen 
Wertung durch Partei und Volk 
der Verdienste des berühmten 
Kollektivs um die Entwicklung 
der sowjetischen Musikkunst, die 
Anerkennung seiner großen 
schöpferischen Erfolge.

Zugleich ist es ein neuer 
Ausdruck der ständigen Sorge 
der Kommunistischen Partei, ih­
res Zentralkomitees um die Ent­
wicklung der Kultur, um die 
schöpferischen Mitarbeiter, es ist 
ein weiterer Beweis dafür, welch 
große Bedeutung unsere Partei 
und die Sowjetregierung der Rol­
le der Kunst im geistigen Leben 
der Gesellschaft, in der Erzie­
hung der Werktätigen, in der 
Herausbildung hoher ideologisch- 
politischer und sittlicher Eigen­
schaften bei ihnen beimessen.

In seinem Rechenschaftsbe­
richt an den XXV Parteitag der 
KPdSU stellte Genosse L. 1. 
Breshnew fest, daß die Erfolge 
unserer Literatur und Kunst die 
Richtigkeit des parteilichen Her­
angehens an Fragen des künstle­
rischen Schaffens überzeugend 
beweisen, welches ein feinfühli­
ges Verhalten zur künstlerischen 
Intelligenz. Hilfe In ihrem schöp­
ferischen Suchen. Sorge um die 
Förderung von Talenten mit 
Prinzipientreue vereint Das 
Hauptkriterium für die Einschät­
zung der gesellschaftlichen Be­
deutsamkeit eines beliebigen 
Werkes war und bleibt seine 
Ideologische Ausrichtung.

Die schöpferische Intelligenz 
leistet eine gewichtige Beisteuer 
zur gesamtparteilichen, allgemei­
nen Volkssache des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft In 
den Werken des sozialistischen 
Realismus äußert sich das Grund­
legende und Wesentliche, was 
das Leben unseres Landes aus­
macht, was Teil des persönlichen 
Schicksals der Sowjetmenschen 
geworden ist. Zur Quelle des 
Schaffens für die Literaten und 
Künstler sind solch edle Themen 
geworden wie die selbstlose 
schöpferische Arbeit unseres Vol­
kes. seine unsterbliche Heldentat 
im Großen Vaterländischen 
Krieg, der Kampf um Frieden, 
um die soziale und nationale Be­
freiung, die internationale Soli­
darität der Werktätigen in die­
sem Kampf.

Von der Tribüne des Partei­
tags, im Namen der Partei sprach 
Genosse L. I. Breshnew großen 
Dank den Literatur- und Kunst­
schaffenden aus. allen, deren Ta­
lent und berufliches Können dem 
Volk, der Sache des Kommunis­
mus dienen.

Für die sowjetische sozialisti­
sche Lebensweise Ist eine organi­
sche Verbindung des unentweg­
ten Wachstums des materiellen 
Wohlstands der Werktätigen mit 
der Hebung der Bildung und 
Kultur, mit der Ideologischen, 
sittlichen und ästhetischen Ent­
wicklung der Menschen kenn­
zeichnend.

Je weiter unsere Gesellschaft 
auf dem Wege des kommunisti­
schen Aufbaus vorankommt, de­
sto spürbarer werden die Ergeb­
nisse der Kulturrevolution, die 
die Partei, gemäß dem Lenin­
schen Vermächtnis verwirklicht 
hat.

Unsere Erfolge auf diesem Ge­
biet sind allgemein anerkannt. 
Wie sollten sie auch nicht aner­
kannt werden? Tatsachen spre­
chen dafür, daß nirgends auf der 
Welt so viele Bücher. Zeitungen 
und Zeitschriften herausgebracht 
werden wie eben in der Sowjet­
union. Nirgends auf der Welt 
gibt es solch ein breites Netz von 

Aus Moskau abgereist
Ministerpräsident der Volksre­

publik Angola, Lopo do Nescimento, 
ist am Mittwoch nebst Gemahlin aus 
Moskau nach Leningrad abgereist. 
Der hohe Gast weilt auf Einladung 
der sowjetischen Regierung zu ei­
nem offiziellen Besuch in der 
UdSSR.

Auf einer Studienreise durch die 
Sowjetunion wird der Ministerpräsi­
dent Alma-Ata, die Hauptstadt Ka­
sachstans, besuchen.

Auf dem Flughafen wurde der

Regierungschef der Volksrepublik 
Angola von A. N. Kossygin, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mini- 
sterrafs der UdSSR, D. F. Ustinow, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Verteidigungsminister 
der UdSSR, B. N. Ponomarjow, Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU, sowie von anderen offiziel­
len Persönlichkeiten verabschiedet.

(TASS)

Bibliotheken. Schauspielhäu­
sern und Musiktheatern, eine 
solche Anzahl von Kinos. Kultur­
palästen und Klubs, deren Pfor­
ten für jedermann offenstehen. 
Nirgends auf der Welt gibt es 
solch eine Anzahl von Lalenbüh- 
nenkollektlven. Vokal- Muslk- 
und choreographischen Ensem­
bles. Volkstheatern.

Ein wichtiger Platz in der un­
entwegten Hebung der Kultur 
des Sowjetvolkes, führte V. W. 
Grischin weiter aus. kommt dem 
ruhmvollen Kollektiv des Bol­
schoitheaters zu. das stets ein 
Vorbild der beruflichen Meister­
schaft, des tadellosen Ge­
schmacks. hoher ästhetischer For­
derungen war und bleibt. Die 
Kunst des Bolscho^heaters ist 
gegenwärtig Gemeingut des gan­
zes Volkes, unser Stolz, das Ban­
ner der fortgeschrittenen soziali­
stischen Kultur.

In den 200 Jahren hat das 
Theater einen riesigen schöpfe­
rischen Weg zurückgelegt. Seine 
Geschichte ist mit der Entwick­
lung der russischen demokrati­
schen Musikkultur, mit der Her­
ausbildung der realistischen Tra­
ditionen der einheimischen 
Opern- und Ballettkunst eng ver­
knüpft.

V. W. Grischin nannte die 
Klassiker der russischen Musik­
kultur. deren Schaffen unlösbar 
mit dem Bolscholtheater verbun­
den war. und unterstrich, daß 
sich die besten Aufführungen des 
Theaters durch tiefen Inhalt aus­
zeichneten. daß sie von den ho­
hen Idealen der Volkstümlichkeit 
und des Humanismus austrlngen, 
den Menschen Liebe zur Heimat, 
das Gefühl für das Schöne aner­
zogen.

Obwohl weniger als ein Drittel 
der ereignisreichen Geschichte 
des Bolschoitheaters in die Jahre 
der Sowjetmacht fällt, sind das 
Jahre des Aufstiegs zu den Hö­
hen der Volkskunst, Jahre wahr­
haft revolutionärerer Erneue­
rung.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution öffnete den Saal 
des Theaters für die Arbeiter. 
Bauern und Soldaten. Die besten 
Traditionen des Theaters, seines 
Repertoires, die Künstlerkräfte 
fanden ihre wärmste Anerken­
nung.

Mit dem Bolscholtheater sind 
nicht nur die Geschichte der ein­
heimischen Kunst, sondern auch 
viele wichtige Meilensteine Im 
Leben der Partei und des Staa­
tes unzertrennlich verbunden. In 
diesem Saal ertönte wiederholt 
die Stimme Lenins. Hier fanden 
Parteitage der KPdSU. Sowjet­
kongresse und Revolutionsfeste 
statt. Hier wurde die erste sowje­
tische Verfassung bestätigt und 
die Gründung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
proklamiert.

Sein 2Q0jährlges Jubiläum be­
geht das Bolscholtheater im Auf­
blühen seiner schöpferischen 
Kräfte. Dank der ständigen Für­
sorge der Parte! und Regierung 
wurde es zur Unionsakademie der 
einheimischen muslkalis c h e n 
Kultur und zu einem anerkannten 
Zentrum der Opern- und Ballett­
kunst des multinationalen Landes 
der Sowjets.

Gegenwärtig stehen auf dem 
Spielplan des Bolschoitheaters 
über 50 Bühnenwerke einheimi­
scher und ausländischer Autoren. 
Das Theater wirkt ständig mit 
sowjetischen Komponisten zu­
sammen, deren beste Werke ne­
ben musikalischen klassischen 
Werken die Grundlage seines 
Repertoires bilden. Etwa 100 
Werke sowjetischer Komponisten 
wurden auf der Bühne des Thea­
ters aufgeführt. Künstlerische 
Ereignisse von Weltbedeutung 
waren die Premieren der besten 
sowjetischen Ballette, die in vie­
len Ländern Anerkennung fan­
den.

Mannigfaltig sind die Verbln- 
rungen des Bolschoitheaters mit 
der Kunst der Unionsrepubliken. 
In seinem Repertoire sind die be­
sten Werke der Komponisten der 
Völker der UdSSR. Die moderne 
Kunst des Bolschoitheaters spie­
gelt markant das Aufblühen der

(Schluß S. 2)
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Heute—Tag 
des Grenzers Im Dienst gereift
Die Räder des Zuges tuckerten 

gemütlich. Durch die offenen Wa­
genfester wehten die warmen 
Lüfte <ies Spätjahres. Der Zug 
eilte an den abgeernteten Fel­
dern, an den gelb und rot werden, 
den Gärten vorbei. überquerte 
mit eisernem Gerassel den Don...

Sascha Borowskoi lehr mit sei­
nen elnberufencn Altersgenossen 
rum Dienstort. Während der lan­
gen Fahrt dachte er an so man­
ches: an die Abschiedsfeier, an 
die Geleitworte der Eltern, an sei. 
nen Schatz... Und auch an den 
Apfelbaum, den er mal am El­
ternhaus gepflanzt hatte. War Ja 
nur ein schwächliches Reis mit 
dünnen Ästchen. Hat aber den 
Regen, der Hitze und den Schnce- 
stürmen standgehalten.

„Auch mir wlrd’s anfangs so 
ergehen wie dem Apfelbäum­
chen". dachte Sascha nun an sich 
selbst. „Ich muß aber diese 
Schwierigkeiten überwinden.

mich willensstark und kräftig zei­
gen."

Arbeitsscheu war Sascha nie. 
Als Schüler half er Vater und 
Mutter im Haushalt mit. arbeitete 
später Im Sommer In einem Ge­
treidesilo.

Der Fleiß und die Beharrlich­
keit des Burschen fielen dem 
Lehrgruppenführer, Sergeanten 
Wladimir Slesln sofort auf. Das 
kam so. Er hatte mal seine Sol­
daten aufs Sportgelände gebracht 
und forderte auf:

„Los. Jungs, zeigt, was Ihr 
kOnnt. Fangen wir mit dem Reck 
an..."

Die einen „drehten" Riesenfel­
gen am Rack, die anderen zogen 
sich bis zehnmal hoch, wieder an. 
dere aber... Sie hingen bloß, sich 
fest an die Reckstange klam­
mernd, schlapp herab!

„Soldat Borowskoi", komman­
dierte der Sergeant, „ans Gerät!"

Sascha trat aus der Reihe. Er­
ster. zweiter Versuch.

„Die Stiefel sind zu schwer, 
Genosse Sergeant."

„Ich weiß. Sportschuhe sind 
leichter." Aber In Sportschuhen 
wird man als Grenzposten nicht 
eingesetzt. Auch einen Grenzver­
letzer verfolgt man nicht in 
Sportschuhen, sondern in Stie­
feln."

Und wieder hing der Junge 
Soldat schwer und schlapp am

Er hut den Himmel liebgewonnen
Sie flogen nach Jakutien. Der 

Vater und die Mutter besprachen 
noch zu Hause, und Jetzt im Flug­
zeug, ihre Alltagsprobleme, und 
der zehnjährige Genka Andrejew 
schaute wie verzaubert durch das 
Fenster eines alten „Douglas": 
Unter dem Flügel breiteten sich 
Taiga und Seen aus. O. 
wie unermeßlich schien ihm die 
Erde, wie stark fühlte sich Gen­
ka!

Dann verbrachten sie fünf 
Tage Im Flughafen. Die Mutter 
beunruhigte sich, wegen des 
schlechten Welters konnten sie 
nicht welterfllegen. Der Vater 
rauchte nervös und fragte den

Fest der Musikkultur
(Schluß. Anfang S. 1) 

multinationalen Sowjetkultur wi­
der und Ist vom Geist des wah­
ren Internationalismus durch­
drungen.

Mit Jedem Jahr festigt sich die 
schöpferische Zusammenarbeit 
des Theaters mit den Kollektiven 
der Produktionsbetriebe der 
Hauptstadt. Gute Traditionen 
sind die Gastrcisen der Künstler 
auf Stoß-Großbauten des Landes, 
Treffen mit Angehörigen der So­
wjetarmee. Werktätigen der 
Landwirtschaft geworden.

Groß Ist das internationale 
Ansehen des Bolschoitheaters. 
mit unveränderlichem Erfolg ver­
laufen seine Gastreisen Im Aus­
land. Bildhaft gesagt, das Audito­
rium der ganzen Welt spendet der 
Kunst des Bolschoitheaters begei­
sterten Beifall und sieht in Ihm 

, einen würdigen Vertreter der 
; Kultur des ersten Arbeiter- und 

Bauern-Staates, des großen Vol-
I kes, das das Banner seiner multi­

nationalen sozialistischen Kultur 
hoch trägt und günstige Voraus­
setzungen für die Entfaltung der 
musikalischen Kunst schuf.

V. XV. Grischin nannte viele 
Namen der Meister der sowjeti­
schen musikalischen Kultur, ta­
lentierter Junger Darsteller des 
Bolschoitheaters. deren Schaffen 
allgemeinen verdienten Erfolg 
genießt. Internationale Anerken­
nung fand. Er drückte dem Thea­
terkollektiv tiefe Anerkennung 
für die heldenmütige Arbeit, für 
den großen schöpferischen Bei­
trag zur Entwicklung der sowje­
tischen choreographischen und 
Opernkunst aus.

Alles, was das Theaterkollek­
tiv erzielte, Ist in vielem mit der 
großen und vielseitigen Tätigkeit 
seiner Parteiorganisation verbun­
den. Sie leistet eine bedeutende 
organisatorische und ideologisch- 
erzieherische Arbeit, beeinflußt 
aktiv den schöpferischen Produk­
tionsprozeß, die Hebung des ideo­
logisch-künstlerischen Niveaus 
der entstehenden Werke.

Die Auszeichnung des Boi 
scholtheaters der UdSSR mit dem 
Lentnorden. sagte ferner V. W.

Reck.
„Erlauben Sie zu wiederholen, 

Genosse Sergeant "
Wladimir Slesln gefiel die Be. 

harrllchkeit des Neulings.
„Es hat doch geklappt, alle 

Achtung!" sagte Ihm später der 
Gruppenführer. „Du nast dich 
selbst überwunden. gibst einen 
richtigen Grenzer ab."

Alexander Borowskoi bewahrt 
an seinen ersten Kommandeur. 
Sergeanten Slesln. ein gutes An­
denken:

„Belm Unterricht war er un­
nachgiebig und streng, brachte 
uns geduldig bei. was wir als 
Grenzsoldaten wissen und kön. 
nen mußten. In der Freizeit aber 
war er uns ein guter Kamerad, 
der um Jeden von uns Sorge 
trug."

Gegenwärtig ist Sergeant Bo­
rowskoi selbst Gruppenführer 
In einer Grenzwache. Vieles hat 
er von seinen ersten Lehrmei­
stern übernommen. Er bemüht 
sich. Ihre Erfahrungen und Ihr 
Wissen In der Arbeit mit seinen 
Untergebenen gekonnt auszunüt­
zen.

Belm Bekanntwerden mit den 
Soldaten seiner Gruppe sagte er:

„In der Ausbildungsstclle habt 
ihr nur euren ersten Schritt ge­
tan. Das Wichtigste ist für euch 
Jetzt, den Dienstrhythmus in der 
Grenzwache zu meistern. Denkt 
daran, daß Ihr Jede Minute vor 
einem Examen stehen werdet. 
Habt Ihr es bestanden, dann wer­
det ihr richtige Soldaten. Vergeßt 
nicht, daß der Grenzdienst von 
Jedem Kämpfer hohes militäri­
sches Können, Stählung. Aus­
dauer verlangt "

Die Soldaten Wassili Kusch- 
manow, Andrej Stepaschin, Mi­
chail Astachow, Iwan Bugajew, 
Andrej Osolln... Verschiedenartig 
sind Ihre Charaktere. Veranla­
gungen. Fähigkeiten und Berufe. 
Vor der Einberufung in die 
Grenztruppen war Wassili Kusch- 
manow Traktorist, flößte Holz auf 
dem Fluß Syssola; Michail Asta­
chow steuerte im Kolchos 
„Lutsch Rewoluzll" ein Steppen­
schiff: Andrej Stepaschin war 
Dreher im Werk lür Textilma­
schinen; Andrej Osolln arbeitete 
an der Eisenbahn. Die Grenze 
aber braucht Soldaten. Sie braucht 
kühne und Willensstärke Bur-

Dispatcher jede Stunde, ob der 
Flug noch nicht erlaubt sei. Gen­
ka dagegen freute sich. Mit gro­
ßen Augen schaute er auf die 
Flieger in hohen Pclzstlcfeln. auf 
Flugzeuge, die wie kleine Punkte 
aus dem grauen Winterhimmel 
fielen. Nichts existierte für Ihn 
rings.

Wahrscheinlich begann damals 
sein Traum. Flieger zu werden. 
Wirklichkeit wurde er für ihn 
während der Lehrjahre an der 
Sibirischen Militär-Fliegerschule. 
Der Kursant Andrejew begriff 
alle Wissenschaften, wie man zu 
sagen pflegt, Im Flug. Zu dieser 
Zelt hatte er schon einen Lehr­

Grischin, verpflichtet zu vielem, 
inspiriert zur weiteren Vervoll­
kommnung der Meisterschaft, zur 
Schaffung neuer bedeutsamer 
Auiführungen, zur Vergrößerung 
des Beitrags der Bühnenkünstler 
zur Schaffung geistiger Reichtü­
mer des Volkes, zur Lösung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Entwicklungsaufgaben 
des künstlerischen Schöpfertums;

Im Zusammenhang damit möch­
te Ich auf die Rede Leonld Il­
jltsch Breshnews während der 
Überreichung des Ordens der 
Oktoberrevolution an das Ll- 
chatschow-Autowerk am Vor­
abend des 1. Mal zurückkommen. 
In seiner markanten ergreifenden 
Rede formulierte Leonld Iljltsch 
exakt die Hauptaufgaben der Ar- 
beltskollektive In Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Nicht zufällig wurde 
diese Rede in Werken, Betrieben 
und Bauten, in Lehr- und Kultur­
anstalten eifrig erörtert. Ihre 
Leitsätze helfen Jedem Kollektiv. 
Jedem Werktätigen seinen Platz 
in der Realisierung der Pläne der 
Partei, der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts konkret zu be­
stimmen. Sie beziehen sich auch 
unmittelbar auf die Arbeit der 
schöpferischen Organisationen, 
darunter auch aut das Bolschol- 
theater.

Leonld Iljltsch stellte fest: 
„Solche günstigen Möglichkeiten 
für friedliche Arbeit wie Jetzt 
kannte unser Land noch nicht. Es 
gilt, sie maximal zu nutzen für 
die weitere Vorwärtsbewegung 
zum Kommunismus". Er unter­
strich die Notwendigkeit der 
größtmöglichen Verbesserung der 
Arbcltsqualltät in allen Gliedern, 
die Jetzt eine Schlüsselbedeutung 
hat, er wies auf die Wichtigkeit 
der Erziehung der Menschen im 
kommunistischen Geist hin.

Höhere Ansprüche an sich 
selbst stellen, die Verantwortlich­
keit für seine Arbeit heben, die 
besten Traditionen des sowjeti­
schen Musiktheaters weiterent­
wickeln und bereichern, markan­
te Aufführungen mit reichem 
Ideengehalt schaffen — das sind 
die Aufgaben, die gegenwärtig 
vor dem Kollektiv des Bolschoi­
theaters und seiner Parteiorgani­
sation stehen.

sehen. Doch dazu muß man sie 
erst erziehen. Diese Aufgabe 
stand Jetzt vor dem Unter er- 
geanten Borowskoi. Die täglichen 
Übungen, Trainings, das Grenz­
posten-Stehen forderten von Je­
dem große körperliche Anstren. 
gungen, Gewandtheit^ Fassungs­
gabe. entschiedenes Handeln. * 1

Die schwierigsten Posten In 
der Grenzwache werden von 
Kommunisten und Komsomolak­
tivisten geleitet. Besonders her­
vor tut sich der Untersergeant 
A. Borowskoi, dem die Kräfte 
für alles reichen. Er Ist Kommu. 
nist, der während der Arbeit des 
XXV. Parteitags der KPdSU In 
die Partei aufgenommen wurde, 
energiegeladen und seiner Sa­
che restlos ergeben, begeistert 
seine Untergeordneten durch Mut 
und Tapferkeit. Wenn Alexander 
an der Grenze Wache hält, wird 
es keinem Grenzverletzer gelin­
gen, sie zu überschreiten.

Auch heute nacht hat der Un- 
tersergennt A. Borowskoi Dienst 
an der Grenze. Ihm folgt Andrej 
Stepaschin. Eine helle Nacht. Ob. 
wohl A. Borowskoi voran schrei­
tet. weiß sein Nebenmann, daß 
er auch alles sieht, was hinter 
Ihm vorgeht. Soll Stepaschin steh 
auch nur für einen Augenblick 
ablenken, nicht so mit dem Fuß 
auftreten, so ertönt das verein­
barte Signal, das zur Aufmerk­
samkeit mahnt. Später In der 
Freizeit analysiert er auf der 
Grenzwache mit dem Soldaten al. 
le Handlungen des Grenzpostens, 
weist frei und offen, ohne Nach­
sicht auf Unterlassungen und 
Fehler hin. erläutert kamerad­
schaftlich alles, was an der Gren­
ze passieren und vorkommen 
kann.

Der Alltag auf der Grenzwa­
che. Das sind sorgenvolle und 
anstrengende Tage. Doch es gibt 
Momente, da die Gcspanntnclt 
ihren Höhepunkt erreicht.

...Alarmsignal. Vor einer Mi­
nute noch saß der Gruppenfüh­
rer Untersergeant A. Borowskoi 
über einem Buch. Jetzt führt er 
eine Gruppe, die mit dem Wagen 
zum Ereignisort rast. Kurz da­
nach stellen die Grenzer fest: Vor 
paar Minuten ist über diesen 
Grenzabschnitt ein Mensch ge. 
schritten. Seine Spuren führen In 
unser Hinterland. Schnell und si­

gang Im Fliegerklub absolviert.
Schnell vergingen die Lehr­

jahre. und jetzt, nach der aus­
gezeichneten Beendigung der 
Fliegerschule kam Leutnant An­
drejew In das Slwersker Garde- 
Jagdreglmcnt. um seinen Dienst 
fortzusetzen.

Der Junge Flieger machte gute 
Fortschritte. Nicht die letzte Rol­
le spielte dabei die heldenhafte 
Geschichte des Regiments. Wäh­
rend des ganzen Krieges vertei­
digten die Flieger den Himmel 
Leningrads. Viele opferten Ihr 
Leben für unser heutiges schönes 
Leben. Durfte er. Gennadi An­
drejew, des heiligen Andenkens

Unsere Kunst behauptet die 
besten Eigenschaften des Men­
schen. erzieht kommunistische 
Ideologie und Moral, sowjeti­
schen Patriotismus und proletari­
schen Internationalismus. Sie Ist 
von der humanistischen Idee der 
hohen Mission des Menschen, sei­
nes Rechts auf ein glückliches, 
geistig reiches Leben durchdrun­
gen. All seine Kräfte solcher 
Kunst zu widmen Ist ein großes 
Glück.

Genosse V. W. Grischin ver­
lautbarte den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung 
des Staatlichen Akademischen 
Bolschoitheaters der UdSSR mit 
dem Lenlnordcn und heftete unter 
anhaltendem Beifall der Versam­
melten den Orden an das Banner: 
des Theaters. Er gratulierte noch­
mals herzlich dem Theaterkollek­
tiv zur hohen Auszeichnung und 
brachte^ die Überzeugung zum 
Ausdruck, daß das Kollektiv des 
zweifach mit dem Lenlnorden 
ausgezeichneten Staatl 1 c h e n 
Akademischen Bolschoitheaters 
der UdSSR neue Erfolge In der 
Entwicklung der sowjetischen 
musikalischen Kunst erzielen 
wird.

Die Rede des Genossen V. XV. 
Grischin wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenom­
men und wiederholt von Beifall 
unterbrochen.

Im Namen des Kollektivs des 
Bolschoitheaters drückte der Ge­
neraldirektor des Staatlichen 
Akademischen * Bolschoitheaters 
der UdSSR und des Kreml-Kon­
greßpalastes G. A. Iwanow dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Ministerrat der 
UdSSR und dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew persönlich herz­
lichen Dank für die hohe Ein­
schätzung der schöpferischen 
Tätigkeit des Kollektivs aus.

An diesem denkwürdigen 
Abend, da am Banner des Thea­
ters der zweite Lenlnorden er 
glänzte, versichert das Kollektiv 
des Bolschoitheaters der teuren 
Kommunistischen Partei, dem 
Leninschen Zentralkomitee, dem 
Politbüro und Leonld Iljltsch 
Breshnew persönlich, daß es auch 

cher handeln die Grenzsoldaten, 
sperren alle möglh hen Wege ab. 
die der Unbekannte elnsclilagen 
kann. Die Unterstellten des Grup­
penführers A. Borowskoi verfol­
gen die Spur, die über stelle Hän­
ge und felsige Berge führt. Plötz­
lich ist die Spur nicht mehr da ­
hier überquerte der Unbekannte 
einen Bach. Er eilt, will der Ver­
folgung entkommen: er weiß, daß 
die Grenzer Ihm auf den Fersen 
sind. Den Soldaten fällt das Lau­
fen schon schwer. Doch sic selbst 
treiben sich zur Elle an: schnel­
ler. noch schneller. Soldat, was 
hast du während der . Übungen 
und Trainings gelernt, als du die 
Technik des sprungweisen Mar­
sches schliffst?!

Im Gestrüpp hastete die Ge­
stalt des Unbekannten. Der 
Grenzverletzer! Er eilt, er hat 
noch Kräfte; doch da ertönt dar. 
gebieterische „Halt!". Er ver­
langsamt seinen Lauf, macht 
kehrt, hebt die Hände hoch...

Diese Übungssuche haben die 
Grenzer gekonnt durchgeführt 

an die Helden unwürdig sein?!
„Das Slwersker Regiment ist 

noch dadurch bekannt", sagte 
Gennadi Viktorowitsch, „daß dort 
Leutnant Herman Titow diente. 
Ich sah ihn. als er nach seiner 
Familie gefahren kam."

Wie es im Armeeleben oft vor­
kommt, hatte Andrejew sich hier 
noch nicht ganz elngelebt, als 
Ihn das Schicksal In die weiten 
Kasachstaner Steppen verschlug. 
Hier mußte der Leutnant umsat­
teln. Er wurde Hubschrauberflle- 
ger.

„Nach dem siebenjährigen 
Flug mit den Jagdflugzeugen", 
lächelte Gennadi Vlktorowltsch. 
„riefen die Hubschrauber bei mir 

ferner das Banner der Parteilich­
keit und Volksverbundenheit der 
sowjetischen Kunst hoen tragen 
und alles tun wird, um mit neuen 
Schaffenssiegen unserer soziali­
stischen Heimat, die heldenhafte 
Arbeit der Sowjetmenschen, den 
Führer al! unserer Siege — die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion — zu rühmen.

Die Heldin der sozialistischer 
Arbeit. Volkskünstlern der 
UdSSR G. S. Ulanowa und der 
Volkskünstler der UdSSR XV. A. 
Atlantow versicherten, daß das 
Kollektiv des Bolschoitheaters in j 
Ehren die vom XXV. Parteitag | 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
erfüllen und seinem Volk auch 
künftig treu dienen wird.

Zur hohen Auszeichnung der 
Heimat gratulierten den Jublla- 
ren der Erste Sekretär des Vor- 
standes des Komponistenverban­
des der UdSSR. Held der soziali­
stischen Arbeit. Volkskünstler 
der UdSSR T. N. Chrennikow. 
der Dreher aus dem Moskauer 
Werk „Snamja Rewoluzll" J. P. 
Prokofjew, der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol der So­
wjetunion J. M. TJashelnikow. 
der Erste Stellvertretende Leiter 
der Politischen Hauptverwaltung 
der Sowjetarmee und Seekriegs­
flotte, Generaloberst G. XV. Sre- 
din.

Der In der Festsitzung den Vor­
sitz führende Sekretär des Par­
telkomitees des Staatlichen Aka­
demischen Bolschoitheaters XV. G. 
Fjodorowitsch teilte mit, daß an­
läßlich des 200. Gründungstages 
des Bolschoitheaters an die Ad­
resse des Kollektivs zahlreiche 
Grußschreiben, Telegramme und 
Briefe von schöpferischen Orga­
nisationen und Kulturanstalten, 
von Arbeitern aus Industriebe­
trieben. XVerktätlgcn der Land­
wirtschaft. Angehörigen der So­
wjetarmee eingetroffen sind. Im 
Namen des Kollektivs dankte er 
herzlich für diese Glückwünsche.

Die Teilnehmer der Festsit­
zung nahmen mit großer Begei­
sterung ein Grußschrelbcn an das 
Zentralkomitee der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, an den Ministerrat 
der UdSSR an.

Dann fand ein großes Gaia- । 
konzert statt, an dem berühmte j 
Meister des Bolschoitheaters und 
hervorragende ausländische In­
terpreten teilnahmen, die zur An­
teilnahme an den Jublläumsfetcr- 
llchkelten clngetroffen waren.

(TASS)

Besonders exakt und 
schnell handelten die Sol­
daten des Untersergeanten 
A. Borowskoi. Sollte es 
passieren, daß ein richtiger 
Verletzer die Grenze zu 
überschreiten sucht, stellen 
sich die Grenzsoldaten Ihm 
In den Weg.

...Einmal trat der Unter­
sergeant Alexander Borow­
skoi In das Lenln-Zlmmcr. 
nahm an einem Fenster 
Platz, schaute hinaus. Da 
erblickte er ein kleines 
Bäumchen. Ungewollt 
tauchte der /Xpfelbaum an 
seinem Vaterhaus vor 
Augen auf. Der war schon 
stark und hatte kräftige 
Wurzeln In den Boden ge­
schlagen. Auch er, der Un­
tersergeant. Ist in dieser 
Zelt erstarkt. Ist ein solcher 
geworden, wie sie an der 
Grenze nötig sind.

.Morgen kommen Junge 
Soldaten an', dachte Alex­
ander. .Wir müssen sie 
freundlich begrüßen und 
gut empfangen, damit sie 
von den ersten Tagen an 
spüren, daß sie von nun an 
einer kämpferischen eini­
gen Familie angehören.'

N. MALENKO, 
Leutnant

Untersergeant A. Borowskoi auf dem 
Grenzposten; während der Mußestunden.

Fotos des Verfassers

keine positiven Emotionen her­
vor. Nein, wirklich, eine Schlld- 
krölengeschwindigkeit. und dazu 
ihr äußeres Aussehen... Heute ha. 
ben wir Maschinen wie slch's 
gehört; leicht in der Steuerung, 
eine ausgezeichnete Geschwindig­
keit. eine große Ladefähigkeit. 
Aber damals... Lange mußte sich 
der Kettenführer Valentin Ow­
tschinnikow mit mir herumquä­
len. bis Ich die Qualitäten des 
Hubschraubers einschätzen und 
liebgewinnen konnte.

Unter bestimmten Verhältnis­
sen. beispielsweise: Flug In den 
Bergen, Suchaktion. Transportie­
rung der Kranken, ist der Hub­
schrauber unersetzlich."

Heute ist Hauptmann Andre­
jew ein erfahrener Kettenführer, 
Flieger zweiter Klasse. Unlängst, 
während der Kontrollbeschäfti­

gungen. bestätigte er Von neuem 
den Titel Meister seiner Sache, 
zeigte in allen Fächern ausge­
zeichnete Kenntnisse: S

Die gesammelten Erfahrungen 
und Meisterschaft übermittelt 
Gennadi Andre-lew seinen Jun­
gen Kollegen, die während der 
Prüfungen die Zensur Gut er­
hielten!

Sechs Regierungsauszeichnun­
gen. das Zeichen „Bester Im 
Grenzdienst" sind Anerkennung 
seiner Verdienste und Meister 
schäft.

Möge der Himmel über Gen­
nadi Vlktorowitsch immer klar 
sein.

N. BONDARENKO

Alma-Ata

Johann Dyck ist Mathematiklehrer an der Pawlo­
darer Schule Nr. 3. Für seine schöpferische Arbeit 
wurde Ihm der hohe Titel „Verdienter Lehrer der

Kasachischen SSR“ verliehen. Jetzt ist bei Johann 
Dyck eine heiße Zelt cingetreten -- die Prüfungen. 

Foto: B. Kobler

Die Geflügelfabrik von 
Schtschutschlnsk Ist eine der be­
sten In Ihrem Zweig. Nach den 
Ergebnissen des Wettbewerbs Im 
neunten Planjahrfünft wurde sie 
mit dem Abzeichen. „Für helden­
mütige Arbeit im neunten Plan- 
Jahrfünft" und der Roten XVan- 
(lcrfahne des ZK der KPdSU, des 
.Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
bedacht. Das Kollektiv dieser 
Fabrik hat auch in diesem Plan- 
Jahrfünft einen guten Start ge­
nommen. Den Halbjahresplan in 
der Eierlieferung hat es bereits 
erfüllt. Große Erfolge errang es 
auch In der Fleischproduktion.

Das Ist zum großen Teil der 
guten Arbeitsorganisation und 
dem Bündnis mit der Wissen­
schaft zu verdanken. Die Geflü­
gelzüchter gingen zu einer neuen 
Technologie der Geflügelhaltung 
über. Dadurch haben sie einige 
Räume für wettere Vergrößerung 
der Geflügelzahl erspart. Die 
Qualität des Futters ist verbes­
sert.

Große Aufmerksamkeit schenkt

Im Bündnis
mit der Wissenschaft
man hier der Rassekreuzung 
der Hühner. Als Resultat erhält 
man Hybriden, die Ihre Eltern 
in der Legeleistung sowie In 
manch anderer Hinsicht übertref­
fen. Unter der Leitung der Chef- 
technologln der Fabrik Ludmilla 
Achmetowa wurden in den letzten 
Jahren einige Versuche ange­
stellt. Sie zeigen, daß die Geflü­
gelzüchter auf dem richtigen We­
ge sind. 197-1 bekam die Fabrik 
von 300 000 Hühnern zusätzlich 
4.3 Mill Ionen Eier. Man 
muß auch in Betracht 
ziehen, daß dje Fabrik viel In­
kubationseier an andere XVirl- 
schaften Nordkasachslans ver­
kauft. damit auch sie ihre Gcflü- 
gclherden verbessern können.

Der sozialistische XVettbewerb 
unter den Geflügelzüchtern Ist

Kupfergigant 
am Balchasch- 
See

Vor kurzem wurden an eine 
große Gruppe der Werktätigen 
des Baichascher Bergbau-Hüt­
tenkombinats Urkunden, Di­
plome. Gold-, Silber und 

| Bronzemedaillen der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR überreicht. In den 
letzten 13 Jahren haben über 

, 130 Spezialisten und Bestar-
[ beiter der Großbetriebe Aus-
| Zeichnungen der Lelstungs-
I schau der Volkswirtschaft er-
I halten. In deren Pavillons in

Moskau kann man Porträts der 
Werktätigen des Baichascher 
Kombinats, die Beschrelbupg 
der von Ihnen gemachten Ent­
deckungen, Erfindungen. Best­
muster der Erzeugnisse sehen.

Die Produktion des Kombinats 
geht an 1 800 Abnehmerbetriebe 
in der UdSSR und an alle RGW- 
Länder. Auch die kapitalistischen 
Länder kaufen gern das Baicha­
scher Kupfer.

Das Kombinat In Balchasch Ist 
eines der größten und führend­
sten Betriebe der Nichteisenme­
tallurgie Im Lande. Gegenwärtig 
vereint er drei BergwerKe, zwei 
AufbereltungsfabrlKen. ein Hüt­
tenwerk und ein Werk für Bunt­
meta II bearbei'ung. Hier wurde ei­
ne Halle für Kupferclektrolyse 
geschaffen. Der Rlesanbetrleb am 
Balchasch-See ist der wichtigste 
Erzeuger raffinierten Kupfers, in 
unserem Lande. Aus den Rohstof­
fen. die im Kombinat verarbeitet 
werden, extrahiert man auch 
Molybdän, Eisen, Biel. Zink, Se­
len und andere Metalle.

1 Für die gute Schmiedbarkeit im 
I Prozeß der Herstellung der Indu­
strieerzeugnisse. für Kurrosions- 
beständlgKeit. für das Vermö­
gen. wertvolle Legl?rungcn mit 
anderen Metallen zu bilden, wur­
de dem Baichascher Kupfer das 
staatliche Qualitätszeichen ver­
liehen. Die Londoner NE-Mctali- 
börse registrierte es als ein 
Qualitätsetalon.

Der hohe Wert und das breite 
Sortiment der Erzeugnisse ist das 
Ergebnis der Einführung der 
fortgeschrittenen Technologie, 
der neuesten Technik. Hier 
wirkt ein unikales technologi­
sches Schema, welches es ermög­
licht. die Rohstoffe maximal zu 
nützen und Metalle aus Abfällen 
auszubringen.

Der Stolz der Baichascher Ist 
das sauerstoflfreie Drahtspulen­
kupfer. das erstmalig int Lande 
durch kontinuierliches Gießen in 
Elektroofen hergestellt wurde. 
Die Erzeugnisse aus solchem Kup­
fer besitzen hohe Plastizität. Po­
renfreiheit, elektrische Leitfähig­
keit. was besonders in der elek­
trotechnischen Industrie geschätzt 
wird. Das Kombinat wurde zu 
seinem Hauptlieferanten. Für die 
Schaffung und Meisterung der 
mechanisierten Komplexhailc.- für 
Erzeugung sauerstofffrelcr Kup­
ferbarren erhielt eine Gruppe von 
Spezialisten des Betriebs Staats­
preise der UdSSR.

Das enge Verbundensein der 
Wissenschaft mit der Produktion 
Ist kennzeichnend für die Tätlg- 

I kelt aller Unterabteilungen des 
I Baichascher Giganten. Da sind 
etwa 20 Experimentallaboratorien 

! geschaffen, in denen ständig nach 
I Wegen zur Vervollkommnung 
' technologischer Vorgänge ge- 
। forscht wird. Die Spezialisten des 
j Kombinats arbeiten mit über 40 
j Forschungs- und Projektierungs- 
Instituten des Landes eng zusam- 

| men.
I Und hier das Resultat dieser 
Zusammenarbeit. In den Berg- 

j werken und Betriebshallcn funk- 
I tlonlcren über 15 000 Meßmittel, 
etwa 300 automatische Rcge-

I lungsanlagcn.
R. XVOSCHTSCHENKO

weitgehend entfaltet. Den Ton 
geben die Arbeiterinnen Swetla­
na Kim und Praskowja Sonina 
un. die In der Halle Nr. 2 tätig 
sind. Guten Ruf haben sich hier 
auch die Operateure Viktor und 
Galina Jaschlschcnko erworben. 
Sie bedienen 33 000 Legehühner, 
was bedeutend mehr Ist als die 
Norm. Viktor Ist auch ein guter 
Lehrmeister. Bel ihm lernte der 
Operateur Juri Dudln, der mit 
der Initiative aufgetreten Ist. ohne 
Geflügelzüchterinnen zu arbeiten 
und 16 000 Hühner großzuzlehcn. 
Das hat er auch geschafft und 
wurde Im vorigen Planjahrfünfl 
Sieger Im XVettbewerb.

W. SPRENGER

Gebiet Koktschetaw
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In den Bruder ländern

Den Traditionen 
der Freundschaft treu

PRAG. Am Hauptgebäude des Pragaer Betriebs „TschKD-Soko- 
lowo" wurde eine Gedenktafel zu Ehren der Gründung der ersten Be­
triebsorganisation ..Verband der Freunde der UdSSR und der Tsche­
choslowake!" feierlich enthüllt. Diese Organisation entstand hier 
1930 auf Initiative der Arbeiter Kommunisten, bewährter Freunde 
des weltersten sozialistischen Staates.

Aut der Versammlung, die der Enthüllung der Gedenktafel ge­
widmet war. wurde betont, daß die heutige Generation der Arbeiter 
und Ingenieure die Traditionen der Gründer der ersten Bctrlebsorga- 
nlsatlon des Verbands der Freunde der UdSSR wahrt und mehrt. Im 
Betrieb wächst die Zahl der Mitglieder des Verbands der tschecho­
slowakisch-sowjetischen Freundschaft ständig. Gegenwärtig Ist die 
Abteilung des Verbands die massenhafteste Organisation des Bc 
Irlebs.

Der vor kurzem 
beendete Besuch des 
französischen Präsi­
denten Valery Gis- 
card d' Estalng hat 
nach Ansicht der

Handelskrieg 
tobt weiter

Glas aus Oroshaza
BUDAPEST. Die Glasfabrik In der ungarischen Stadt Oroshaza 

Ist nöch Jung. Dessenungeachtet hat sie sich In den letzten Jahren in 
einen der größten Industriebetriebe für Baustoffe Ungarns verwandelt, 
versorgt die Volkswirtschaft mit vielen Arten der Glas Produktion und 
liefert eine bedeutende Menge Glaserzeugnisse für den Export.

Planjahrfünft der Neuheiten
WARSCHAU. Mit Jedem Jahr erweitern sich die Kontakte der 

Klnlschen und der sowjetischen Schiffbauer. Im laufenden Planjahr- 
ift werden die polnischen Werftarbeiter Dutzende neue Schiffe für 

die sowjetische Fischereiflotte vom Stapel lassen. Gegenwärtig wird 
Intensiv der Bau eines Mutterschiffs für Konscrvcnproduktlon mit 
11 500 Tonnen und eines verarbeitenden Trawlers mit 1 500 Tonnen 
Ladefähigkeit vorbereitet.

In 25 Jahren ersprießlicher Zusammenarbeit hat Polen für die so­
wjetische Flschereiflotte über 260 Schiffe gebaut.

Die Sowjetunion dagegen liefert an Polen Schiffe mit Unterwas­
serflügeln, Naßbagger. Elektro- und Radionavigallonsrüstungen. 
Dcckmechanlsmen.

Presse der USA und 
Frankreichs nichts Wesentliches 
für die Lösung der schwierigen 
Probleme der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
beiden Ländern erbracht.

In seinen öffentlichen Äuße­
rungen In den USA brachte der 
französische Präsident Immer 
wieder seine Unzufriedenheit mit 
dem Stand- des französisch-ame­
rikanischen Handels zum Aus­
druck. Es Ist auch verständlich: 
Nach Angaben der Pariser ..Les 
Echos" konnte Frankreich vori­
ges Jahr mit den Einnahmen aus 
seinem Export in die USA nur 
die Hälfte der Einfuhren aus 
diesem Land« docken. Sein De­
fizit Im Handel mit den USA 
hat fast 1.7 Milliarden Dollar 
erreicht.

Das Ist vor allem auf die pro­
tektionistischen Tendenzen In 
der Wirtschaftspolitik Washing­
tons zurßekzuführen. ..Les 
Echos" schreibt: ..Unter ver­
schiedenen Vorwänden schließen 
die USA die Türen vor einigen 
französischen Waren, insbeson­
dere vor Halbfabrikaten der Hüt­
tenindustrie (deren Einfuhr in 
die USA voriges Jahr gegenüber 
1974 um 49 Prozent zurückging) 
und Erzeugnissen der chemischen 
Industrie (Rückgang in dersel­
ben Periode ein Viertel)".

Die französisch-amerikanischen

Differenzen bilden nur einen Teil 
der tiefgreifenden Widersprüche 
zwischen den USA und den west 
europäischen Ländern in Hande! 
und Wirtschaft. Die USA drin­
gen energisch in die Märkie 
Westeuropas ein und beschrän­
ken zugleich die Einfuhr aus die­
ser Region. Ein Ergebnis davon 
Ist, daß die Handelsbilanz zwi­
schen der EWG und den USA 
seit 1958 für die ersteren Immer 
ein Defizit hatte, das Im vorigen 
Jahr den Rekordstand von 6,1 
Milliarden Dollar erreichte.

Bel den Jüngsten Beratungen 
in Brüssel forderte Washington 
von seinen Handelspartnern aus 
Westeuropa, ..freiwillige Be­
schränkungen" für Ihre Ausfuhr 
von Spezialstählen In die USA 
einzuführen. Widrigenfalls droh- 
le es mit der Einführung von Im­
portquoten.

Die USA konnten unter Aus­
nutzung der Dollar-Abwertung 
und der dadurch gesteigerten 
Konkurrenzfähigkeit der USA- 
Waren In den letzten vier Jahren 
ihre Hauptrivalen auf dem West­
markt etwas zurückdrängcn. Sie 
haben den Druck auf andere 
westliche Lander bei verscMe- 
vierten Verhandlungen Uber Han­
del und Wirtschaft verstärkt. Al­
lem Anschein nach denken aber 
die USA-Konkurrenten nicht dar­
an, die Waffen zu strecken.

In Italien weitet sich die Kam­
pagne der Solidarität mit dem 
Kampf der chilenischen Patrlo 
len. für die Befreiung des Ge­
neralsekretärs der Kommunisti­
schen Partei Chiles Luis Corva- 
lan.

UNSER BILD: Massendemon­
stration In Rom für die Befreiung 
L. Corvatons und anderer chl 
tonischer Patrioten.

Foto: TASS

Preisschere
vergrößert sich

Erste Fahrt der „Stahlinsel“
BUKAREST. Die Schiffbauer von Galati in Rumänien begehen 

In diesen Tagen ein denkwürdiges Ereignis. Die Anlegestelle der 
Werft verließ die landeserste Plattform ..Gloria“ für Sèebohren und 
schwamm die Donau hinab. Ihre Bohranlage, die Im Werk für Erd­
ölmaschinenbau „1. Mal" hergestellt wurde, ist Imstande, 6 000 Me­
ter tiefe Bohrlöcher niederzubringen.

Obgleich die Zusammenarbeit 
zwischen Finnland und dem RGW 
eine relativ kurze Zelt dauert, 
seien bereits wichtige praktische 
Ergebnisse festzustellen. hat der 
Industrie- und Handelsminister 
Finnlands. Eero Rantala. in einem 
Interview mit der Zeitung ‘..Suo- 
men Sosialidemokraattl" erklärt.

Rantala. der In diesem Jahre 
Präsident der Kommission für 
Zusammenarbeit zwischen dem 
RGW und Finnland ist, hob her­
vor. daß die Unterzeichnung des 
Abkommens übet; Zusammenar­
beit zwischen dem RGW und

WEltgE5i|n
Günstige Zusammenarbeit
Finnland Im Jahre 1973 das er­
ste Beispiel für eine derartige 
Zusammenarbeit zwischen einem 
kapitalistischen Land und soziali­
stischen Staaten auf multilatera­
ler Basis Ist. Bisher habe die 
Kommission bereits drei Mal ge­
tagt und 18 Empfehlungen un­
terbreitet.

Der Minister erinnerte daran, 
daß die ersten konkreten Ergeb­
nisse dieser Empfehlungen die 
Unterzeichnung von Abkom­

men über die Zusammmenarbeit 
in der Zellstoff- und Papierindu­
strie sowie Im Verkehrswesen 
gewesen waren.

Der finnische Minister teilte 
mit. daß gegenwärtig 15 weitere 
Empfehlungen vorbereitet wer­
den. Er sagte abschließend, daß 
der Handel zwischen Finnland 
und dem RGW wächst und die 
Zusammenarbeit Im Bereiche der 
Standardisierung und der Stati­
stik sich erweitert.

Das tschechoslowakische Maschinenbauwerk „Avtopal" In 
Novy Jlcln nimmt aktiven Anteil an der sozialistischen Integration.

„Avtopal" stellt verschiedene Typen von Scheinwerfern und 
Beleuchtungsanlagen für die Personen- und Lastkraftwagen seines 
Landes sowie für die UdSSR, Polen, Ungarn. Rumänien und andere 
Länder her. Seit 1970 liefert „Avtopal" an die Sowjetunion Schein 
werter für die Personenwagen „Shlgull".

UNSER BILD: Ludmilla Kododova und Jaroslava Smldova prüfen 
die Qualität der Reflektoren nach deren Überziehen mit Aluminium.

Foto: CTK-TASS

Über das Schicksal 
der Patrioten 
beunruhigt

Beunruhigung über das Schicksal 
von mehreren Personen, die vor kur­
zem von der faschistischen Junta In 
Chile verhaftet wurden, haben mehrere 
internationale Organisationen zum Aus­
druck gebracht. Unter den Verhafteten 
sind 13 führende Persönlichkeiten und 
Mitglieder der Kommunistischen Par-

In einem Schreiben an UNO-Gene- 
ralsekfetär Dr. Kurt Waldheim erln-

nern die Internationalen Vereinigung 
demokratischer Juristen, die internatio­
nale Organisation katholischer Juristen 
und der Internationale Verband für 
Menschenrechte daran, daß die UNO- 
Kommission für Menschenrechte die 
Mißhandlungen und Folierungen sowie 
die gesetzwidrige Inhaftierung un­
schuldiger Menschen durch die chileni­
sche Junta verurteilt hat.

Die Organisationen fordern den 
UNO-Generalsekretär auf, die Ihm zu 
Gebote stehenden Möglichkeiten zu ei­
ner unverzüglichen Demarche bei den 
chilenischen Behörden zu nutzen, um 
das Leben und die Würde der von der 
Junta Inhaftierten Personen zu retten.

Solidaritätsaktion für Libanon vorgeschlagen

In Japan setzen die 
Werktätigen die Früh- 
llngsoffenslve fort. Die 
Arbeiter mehrerer In­
dustriezweige streiken. 
Die Gewerkschaf t e n 
fordern Lohnerhöhung. 
Ve besserung der Ar. 
uelisbedingungen. Der 
Rat der gemeinsamen 
Frühlingsoffensive der 
Werktätigen hat be­
schlossen, eine neue 
Streikwelle In einheitli­
cher Front durchzu­
führen.

UNSER BILD: Kund­
gebung der Werktäti­
gen der Milchindustrie.

Foto: TASS

Der Weltfriedensrat hat die Welt­
öffentlichkeit für den 1. Juni zu Soli­
daritätsaktionen für die demokrati­
schen und patriotischen Kräfte Liba­
nons aufgerufen.

Er appelliert an alle nationalen und 
Internationalen Organisationen, unver­
züglich Aktivitäten zu unternehmen, 
um der ausländischen Einmischung in 
die Inneren Angelegenheiten Libanons

ein Ende zu bereiten und die Imperiali­
stischen Komplotte gegen das libanesi­
sche und palästinensische Volk zu 
vereiteln.

In einer entsprechenden Erklärung 
betont der Rat. die Verantwortung für 
die Tragödie Libanons Hege bei den 
faschistischen und reaktionären Ele­
menten, die von den Imperialistischen 
Staaten unterstützt würden, welche

eine demokratische Entwicklung des 
Landes sabotieren und die patrioti­
schen und fortschrittlichen Kräfte Li­
banons sowie die palästinensische Be­
freiungsorganisation schwächen woll­
ten.

Nur das libanesische Volk allein ha­
be das Recht, über die Innere Entwick­
lung seines Landes und über soziale 
Reformen In Libanon zu entscheiden.

Erläuterungen 
von CIA 
gefordert

Der Nationale Informations­
rat der USA, eine Organisation 
von Mitarbeitern der Massenme­
dien, hat von der CIA-Leltung 
„Erläuterungen" angesichts der 
zahlreichen Beweise gefordert,

daß der USA-Gehelmdlenst Jour­
nalisten für seine schmutzigen 
Ziele mißbraucht. Das hat ein 
Vertreter des Rats In New 
York mltgetellt.

In dem Bericht des entspre­
chenden Untersuchungsausschus­
ses des Senats waren Angaben 
dafür angeführt. daß minde­
stens einige Dutzend von USA- 
Journalisten In dieser oder Jener 
Form für die CIA arbeiten.

Düstere Aussichten
Rund 1.3 Millionen 

Arbeitslose gibt es Im 
Mal dieses Jahres in 
Großbritannien, was 5.5 
Prozent der gesamten 
Arbeitskraft Im Lande 
ausmacht. Das teilte das 
Ministerium für Fragen 
der Beschäftigung mit.

Ende des Frühjahrs 
und im Sommer nimmt 
die Arbeitslosigkeit in 
der Regel stark ab. In

diesem Jahr wurde Je­
doch kein Rückgang der 
ArbeUlosIgkelt festge- 
steilt.

Am schlimmsten Ist 
die Lage auf dem Ar. 
beltsmarkt in Nordlr- 
land und In Wales, wo 
die Arbeltslosenquote 
entsprechend 9,9 und 
7,2 Prozent der gesam­
ten arbeitsfähigen Be­
völkerung ausmacht.

□le Stabilisierung der Preise 
im internationalen Rohstoffhan- 
del, die ein Thema der 4. Tagung 
der UNCTAD In Nairobi war. 
gehört zu den aktuellsten Inter­
nationalen Wirtschaftsproblemen. 
Starke Schwankungen der Roh­
stoffpreise auf dem Weltmarkt 
fügen den Entwicklungsländern 
gewaltigen Schaden zu. Die 
Wirtschaftskrise 1974—1975 
führte dazu, daß die Preise für 
viele Arten von N'.chtbrennroh- 
stoffen. die die dritte Welt expor­
tiert. um 40 bis 50 Prozent san­
ken. Dafür nahmen die Preise für 
westliche Fertigerzeugnisse stän­
dig zu. Das machte die Preis­
schere Im Handel zwischen den. 
kapitalistischen Staaten und den" 
Entwicklungsländern noch grö­
ßer.

Selbst in den Zelten, da die 
Preise für Rohstoffwaren wuch­
sen. gingen 75 Prozent der Ge­
winne an die westlichen Indu­
striestaaten. 1973 haben die 
amerikanischen multinationalen 
Konzerne durch die Verteuerung 
der Rohstoffe 11 Milliarden Dol­
lar und die multinationalen Kon­
zerne des gemeinsamen Markts 
zehn Milliarden Dollar in ihre 
Taschen gesteckt. Die multina­
tionalen Konzerne kontrollieren 
rund ein Drittel der Rohstoffllc- 
ferungen aus den Entwicklungs­
ländern. Dadurch können sie die 
Preise für Rohstoffe im Handel 
mit der ..dritten Welt" drücken 
und bei deren Verkauf an die In­
dustrieländer hochschrauben. 
Die multinationalen Konzerne 
treiben auch auf den Warenbör­
sen Preiswucher, über die der so­
genannte freie Handel mit Roh­
stoff abgewickelt wird.

Die Stabilisierung der Roh­
stoffmärkte kann die multinatio­
nalen Konzerne um ihre riesigen 
Gewinne bringen, die sie durch 
den Preisunterschied und den 
Preiswucher erzielen. Es Ist des- 

i halb kein Wunder, daß die Bosse 
I des multinationalen Big Busineß 
i das integrierende Programm von

Maßnahmen zur Preisstabilisie­
rung. das vom UNCTAD-Sekre- 
tarlat ausgearbeitet wurde, 
schroff ablehnen. Dieses Pro­
gramm sieht den Abschluß einer 
Serie Internationaler Warenab­
kommen vor, die ermöglichen 
würden, den Rohstoffhandel zu 
regeln. Sie sollen ferner gerech­
te Gewinne vom Rohstoffexport 
für die Entwicklungsländer si­
chern und den Zutritt der Roh­
stoffe und Halbstoffe aus der 
..dritten Welt" auf die Märkte 
der entwickelten Länder erwei­
tern.

Die Londoner Zeitschrift ..Eeo- 
nomlst" hat ah Interessenver­
treter der Monopole vor kurzem 
den In Nairobi diskutierten Vor­
schlag zum Abschluß von Wa­
renabkommen als ,,totgeboren" 
und ..unredlich" bezeichnet. 
..Economlst" versichert, daß ei­
ne Belebung der Wirtschaft der 
westlichen Länder einen größe­
ren Erlös vom Rohstoffexport si­
chern kann als beliebige Waren­
pakte.

Die Entwicklungsländer wis­
sen aber aus eigener Erfahrung, 
wozu ihre Abhängigkeit von 
der Konjunktur der industriell 
entwickelten Länder führen kann. 
Sie sind fest entschlossen, ge­
rechte Preise für die von ihnen 
exportierten Rohstoffe durchzu­
setzen und eine effektive Kontrol­
le über die Tätigkeit der multi­
nationalen Konzerne zu errichten, 
die riesige Gewinne aus der 
..dritten Welt" herauspumpen.

Der Kampf der Entwicklungs­
länder um die neue Internationa­
le Wirtschaftsordnung findet ent­
schlossene Unterstützung durch 
die sozialistischen Länder. Der 
sowjetische Außen-Handelsml- 
nlster N. S. Patolltschcw bekun­
dete auf der UNCTAD-Tagung 
die Bereitschaft der UdSSR, 
beim grundlegenden Umbau der 
Struktur des Internationalen Roh­
stoffmarktes mitzuwirken.

1 Komm NATO
und Demokratie

USA-Vizepräsld e n t Nelson 
Rockefeller wellte kürzlich in den 
Erdbebengebieten Westeuropas 
und auch In Westberlin und 
Frankfurt/Maln. Offiziell hieß 
es, die Reise sei zu Wohltätig 
keltszwecken unternommen wor­
den.

Was herauskam, war Jedoch ei­
ne Serie politischer Vorträge, 
die In der westeuropältchen Öf­
fentlichkeit Aufsehen und Empö 
rung erregten.

Die Auslassungen dieses füh­
renden USA-Politikers standen 
Im Gegensatz zum Geist der Zelt. 
So versuchte Nelson Rockefeiler 
In Westberlin entgegen cjetn 
auch von den USA unterzeichne­
ten vierseitigen Abkommen dar­

Wirkliche Ziele 
der „Wohltätigkelts“-Reise
zutun, diese Stadt sei Bestandteil 
der BRD.

In Frankfurt/Maln wandte 
sich Rockefeller Im Grunde ge­
nommen gegen die Entspannung, 
wobei seine Rede von groben An­
griffen auf die Sowjetunion 
strotzte. So behauptete er. unter 
Ausnutzung der Entspannung 
versuche die Sowjetunion, „die 
Weit auf der Grundlage eines 
neuen Imperiums zu organisie­
ren."

Er unterstellte der UdSSR 
„Ideologische, diplomatische und 
finanzielle Wühlaktlonen".

Diese den Tatsachen hohnspre­
chenden Behauptungen brauchte 
der USA-Vizepräsident offenbar, 
um die westeuropäischen Länder 
wieder einmal zur Vergrößerung 
der Schlagkraft der NATO zu 
animieren. Von der Einstellung 
der BRD-Bcvölkcrung zu den 
Im Ton des kalten Krieges gehal­
tenen Äußerungen Rockefellers

sprachen die machtvollen antl- 
amerlkanlschen Demonstrationen 
In Frankfurt/Maln. Davon, daß 
seine Erklärungen nicht mit der 
Stimmung In Westeuropa harmo­
nisieren. sprechen beredt Äuße­
rungen von Staatsmännern und 
Politikern. Auch die Ergebnis, 
sc von Meinungsbefragungen 
sprechen davon. Sie bestätigen, 
daß die Mehrheit der Völker 
Europas für eine Gesundung des 
Klimas In den Internationalen 
Beziehungen eintritt. So unter­
strich BRD-Bundeskanzler Hel­
mut Schmidt, der der Rede Nel­
son Rockefellers In Frankfurt/ 
Main beiwohnte, die Notwendig­
keit. die Politik langfristiger 
Ost-West-Normallslerung fort­
zuführen.

Baudenkmal In Sydney abgebrannt
Eine aus den OOgcr Jahren 

des vorigen Jahrhunderts stam­
mende Ladenrethe In Sydney, die 
unter Denkmalschutz stand. Ist 
abgebrannt. Das Feuer brach 
tief In der Nacht au«. Die Bau-

Ilchkelten konnten trotz aller 
Bemühungen der Feuerwehr nicht 
gerettet werden. Erst vor kur­
zem waren Restaurlerungsarbel- 
len an dem Bauwerk. die vier 
Jahre In Anspruch genommen 
hatten, abgeschlossen worden

sehm^ung'Äden Ui.’weltverscliimitzung
letzten 20 Jahren In jn SA Stark gestiegen
den USA stark ge- ö °
stiegen. Nach offiziellen Angaben 
sind von 1965 bis 1973 In den 
Nordostgebieten fast vier Mal 
so oft sogenannte Säureregen ge 
fallen. In einigen Fällen wurden

dadurch Saaten und Wälder ver­
nichtet. Das Ist die Folge der 
Luftverschmutzung durch Indu­
strieabfälle und Abgase der vie­
len Millionen Fahrzeuge.

Für Verbesserung 
der Lebenslage

Tausende von Arbeitern und 
Angestellten sind am Mittwoch 
auf die Straßen britischer Städte 
gegangen, um von der Regierung 
die Einstellung einer Politik, 
die auf Oberwindung der wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten auf 
Kosten der Werktätigen gerichtet 
Ist, zu verlangen.

An den Demonstrationen, die 
im Rahmen des Aktionstages In 
London. Glasgow. Liverpool. 
Manchester und vielen anderen 
Städten durchgeführt wurden, 
nahmen Vertreter der Gewerk­
schaften sowie der Jugend- und 
Studentenorganisationen teil.

Eine der eindrucksvollsten Ma­
nifestationen fand In der briti­
schen Metropole statt. Mehrere 
tausend Demonstranten zogen 
zum Parlamentsgebäude, über­
reichten Abgeordneten e i n 
Schreiben, In <iem von der Regie­
rung eine Änderung der Wirt­
schaftspolitik verlangt wird.

j Die Worte ..NATO" und ,,De- 
‘ mokratle" sind In der westlichen 
i Propaganda so etwas wie Syno­

nyme. „Die NATO wurde ge­
schaffen. um die Freiheit zu ver­
teidigen...". ..Die NATO ist ein

I Bollwerk der Freiheit und der 
Demokratie...", heißt es in den 
Reden der Führer dieses aggres­
siven militär-politischen Blocks. 
In ihrem Vokabular kommt das 
Wort ,,Demokratie" nicht selte-

I ner als das Wort ..aufrüsten" vor.
; Nun stellt sich aber das Pro­

blem. daß nach den Parlaments­
wahlen in einigen westeuropäi­
schen Ländern auch Kommunisten 
in deren Regierungen kommen 
können. Und hier zeigen sich die 
NATO-Apostel der Freiheit und 
der Demokratie plötzlich wie 
ausgetauscht. Der Oberbefehls­
haber der vereinigten NATO- 
Slreltkräfte Europas USA-Gene­
ral Haig. wurde zum Initiator ei­
ner erbitterten Kampagne zur 
Einschüchterung und Bedrohun­
gen der italienischen Wähler, die 
im kommenden Monat Ihre Stim­
men abgeben werden.

Auf den Plenarsitzungen der 
vor kurzem In Oslo zu Ende ge­
gangenen Tagung des NATO- 
Rates wurde ..die Italienische 
Frage" offiziell nicht erörtert, 
well die Einmischung des Mili­
tärblocks In die Inneren Angele­
genheiten Italiens In diesem Lan­
de stürmische Proteste auslöst. 
Wie die USA-Nachrichtenagentur 
UPI berichtete, ,.dominierte je­
doch dieses Problem bei den 
vertraulichen Verhandlungen der 
Minister", wobei die Aussicht 
einer Beteiligung von Kommuni­
sten an der Regierung als „Alp­
traum" qualifiziert wurde

Die USA-Nacbrlchtenagentur 
meldete ferner, Außenminister

Henry Kissinger habe während 
der Inoffiziellen Treffen mit Mi­
nister der NATO-Länder stets 
betont, daß sowohl er als auch 
Präsident Ford entschieden gegen 
eine solche Entwicklung sind. 
Gegen die Beteiligung von Kom­
munisten an den Regierungen in 
Italien und Frankreich trat in ei­
nem Interview mit dem USA- 
Fernsehen auch der französische 
Präsident Valery 
d'Estalng auf.

Schließlich dürfen 
Anstrengungen nicht_
werden, die die Führer ____
westlicher Mächte unternahmen, 
um zu erreichen, daß die Kom­
munisten aus der portugiesischen 
Regierung hinausgedräng^ wer­
den.

Bekanntlich haben die Schluß­
akte der Gesamteuropäischen 
Konferenz alle europäischen Län­
der unterzeichnet. Auch die Ver­
einigten Staaten setzten Ihre 
Unterschrift darunter. Dieses Do­
kument erlegt allen Teilnehmern 
des Forums von Helsinki die Ver­
pflichtung auf. sich Jeglicher Ein­
mischung. direkter oder indirek­
ter, individueller oder kollekti­
ver In die Inneren oder äußeren 
Angelegenheiten, die in die in­
nere Kompetenz eines anderen 
Teilnehmerstaates fallen, unab­
hängig von deren Beziehungen 
untereinander, zu enthalten.

Es stellt sich nun die Frage, 
wie diese Verpflichtung mit der 
unverhüllten Einmischung In die 
Inneren Angelegenheiten Frank­
reichs. Italiens. Portugals und 
anderer Länder zu vereinbaren 
Ist. Und welchen Wert besitzt in 
Wirklichkeit das ganze Gerede, 
Im Westen sei ..freie Willensäu­
ßerung des Volkes gewährlei­
stet"?

W. GONTSCHAROW

Giscard

auch die 
übersehen 

vieler
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Beliebte Wochenendreisen
Die erste Touristengruppe aus 

Gurjew hat an Ihrem Ruhetag 
eine Exkursion durch die Stadt 
Schewtschenko gemacht. Die 
Touristen besichtigten die Was­
serentsalzungsanlagen des welt­
ersten Atomreaktors mit schnel­
len Neutronen, den experimentel­

Routen für 
Gesundheits­
schutz

In die Wirtschaften des Ray­
ons Shana-Arka Ist der Autozug 
für Gesundheitsschutz gefahren, 
den die Gebietsabteilung Gesund­
heitswesen und das Haus für sa­
nitäre Aufklärung ausgerüstet hü­
ben. Das sind eine Röntgenan lä­
ge. klinische und bakteriologi­
sche Labors, eine Wanderstation 
für Bluttransfusion, ein Satz 
stomatologischer Apparatur, ein 
Agitationswagen mit Filmen zu 
Themen der Hygiene.

25 Arzte. Arztgehilfen und 
Schwestern haben mit der medizi­
nischen Untersuchung der Bevöl­
kerung des Sowchos „Shenis“ 
begonnen. Sie machen Vorbeu­
gungs-Reihenuntersuchungen. er­
weisen ärztliche Hilfe und geben 
Konsultationen.

Der Zug für Gesundheitsschutz 
wird auch die Einwohner der 
Rayons Agadyr und Aktogai be­
treuen.

A. TISCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Hohe Meisterschaft
In der Stadt-Lalenkunstschau 

der Fachmittelschulen wurde das 
Kollektiv des Temlrtauer Bau­
technikums hoch eingeschätzt. 
Das ganze Programm war durch 
das Thema der Internationalen 
Freundschaft . organisch zusam- 
mengefügl.

Wie ein Requiem erklang das 
Gedicht „Die Ballade von dem 
Schwanenschwarm'- des Kara-

Der kasachische Schrift­
steller Abisch Kekilbajew, 
dessen Novelle „Ballade 
vom Chatyn-Gol", aus dem 
Russischen übersetzt von I. 
Tschörtner, die wir unseren 
Lesern darbieten, gehört 
zu den begaotesten Ge- 
genwartsschnhslellern der 
Republik. Er wurde 1939 
im Dorf Ondy, Rayon Man- 
gislau. Gebiet Gurjew, ge­
boren. Nach der Abitur 
bezog er die Staatliche 
Kirow-Universität in Alma- 
Ata. Nach erfolgreichem 
Abschluß der Hochschule 
betätigte er sich in einigen 
Zeitungsredaklionen als 
Redakteur, wirkte im Kul- 
lurminisferium der Kasa­
chischen SSR. wird sodann 
zum Chefredakteur des 
Studios, Kasachfilm beru­

Ist es Wahrheit, ist es Lüge?
Die es wissen, ruhen lange, 
Lange schon im Schoß der 
Erde...

Jerkln IBITANOW

TSCH1NGGIS-CHAN ER
1 WACHT. In der Jurte 

herrscht das kalte erste Dämmer­
licht des Herbstmorgens. Früher 
nach dem Erwachen hat er oft 
lange der süßen Wonne des tie­
fen, ruhigen Schlafs nachgeh.in- 
gen, doch diese Zeiten sind da­
hin. Früher, wenn er zu Pferde 
saü. brauchte er nur den Kopl 
gegen die aufgestützte Peitsche 
zu lehnen, für ein Weilchen ein­
zunicken. die Ohren vor dem 
monotonen Hufgetrappel einfach 
verschließend — und schon stellte 
sich der frohe Lebensüber­
schwang wieder ein, Jene strot­
zende Lebensfreude, wie man sie 
auch In den Armen eines Mäd­
chens erfährt. Lange hat er der­
gleichen nicht mehr verspürt! 
Früher, wenn er sich auf sein 
weiches, von sieben Sklaven ab­
getastetes. von sieben schönen 
Mädchen bereitetes Daunenlagcr 
nlederlleß. dachte er oft. daß cs 
In diesem Eden, von dem das 
Volk ewig schwatzt, nicht schö­
ner zugehen mag.

Jetzt Jedoch berührt seinen 
Körper die raschelnde Seide 
wie die kalte Klinge eines 
Schwerts. Begierig auf Men­
schenwärme. umfängt sie die 
Haut wie Els; Ihm schaudert, als 
würde er bei lebendigem Leib In 
der Erde versenkt. Ach, stunden 
lang manchmal kann er kein Au­
ge schließen. Traurig, unwirtlich

len botanischen Garten, sahen 
sich die Erstaufführung des 
Volksthealers des Abal-Kulturpa- 
lasts" an. Sie unternahmen 
eine Fahrt mit einem Motorschiff.

Diese Wochenendreisen sind 
hei den Erdölarbeitern. Bauleu­
ten. Energetikern und Tierzüch­

tern sehr beliebt. Sie 
machen Exkursionen nach 
Baku. Wolgograd. Ordsho- 
nlk'.dse und In andere Städte.

N. KASANKOWA

Schewtschenko

Das neue, sechste Prophylakto- 
rlum-Sanatorlum des Gebiets 
Pawlodar hat die ersten Gaste 
aufgenommen. Die Gebttude der 
Anstalt erheben sich am Ufer des 
Irtysch. Hier werden sich jähr­
lich 3 000 Arbeiter der Betriebe 
für industrielle Baustoffe erholen 
können. Ihnen stehen die modern­
sten medizinischen Ausrüstungen.

gandaer Dichters Michail Baly­
kin. das die Studentin Helene 
Döll vortrug. Einen guten Ein­
druck hinterließen auch die Soli­
stinnen des Ensembles Sinaida 
Kowko. Nadeshda Archipenko. 
Natalia Demjanowa, Rosa Rjasa­
powa. ihre Darbietungskunst wur­
de mit der höchsten Punktezahl 
bewertet. Diesen Erfolg teilt mit 
Ihren Zöglingen zu Recht* 1 der 
künstlerische Leiter, der Fremd­

fen und wirkt hier auch 
heute noch.

Seine schriftstellerische 
Laufbahn begann Kekilba­
jew als Lyriker, sein erstes 
Buch ist der Gedichlband 
„Sonnenglut". Doch erst 
mit den historischen No­
vellen, erste Buchver- 
öffenllichung 1968 ,.Step­
penballaden ", fand er 
sein literarisches Thema 
und seinen individuellen 
Stil. Sein Verdienst in der 
neuen kasachischen histo­
rischen Prosa ist augenfäl­
lig. Wie der Kritiker Murat 
Auesow mit Recht hervor­
hebt „zeigen seine vom 
Odem der Nomadensfeppe 
erfüllten Werke das ewige 
Ringen von Gut und Böse, 
Schönheit und roher Ge­
walt, Willenskraft und

blindem Zufall, Volksidea­
len und Herrschsucht 
Kekilbajews Sprache isl 
prägnant, reich und aus­
drucksvoll, die Charaktere 
seiner Helden sind kom­
pliziert und vielseitig. Er 
schildert den Sieg des 
Guten und Menschlichen 
über die Kräfte des Bö­
sen, der geistigen Träg­
heit und des blinden Fa­
natismus. Seine Geschich­
ten aus der alten Zeit, 
klingen evident an unser 
heutiges Leben an.

Die historische Novelle 
„Ballade vom Chatyn- 
Gol" wurde 1968 im Alma- 
Ataer Verlag „Shasuschy" 
erstmalig in kasachischer 
Sprache herausgebracht. 
1975 brachte die Zeit­
schrift „Drushba narodow"

im Januarheft die autori­
sierte Übersetzung des 
Werkes ins Russische — 
Übersetzer N. Below und 
H. Belger.

sieht es In Ihm aus. Grübelei ver­
düstert die Seele. Tausend Gedan­
ken ziehen durch den Kopf, 
stimmen ihn mißvergnügt, und 
nur mit Mühe findet er kurzes 
Vergessen Im Schlaf. Woran auf 
dieser Welt kann das milde IJerz 
sich noch erheitern! Nur morgens 
vielleicht, wenn er erwacht Ist 
und sich vergewissert hat. daß er 
noch lebt, schlägt es mitunter in 
irohem Triumph. Allein für sich, 
vor fremden Blicken gefeit, be­
sieht er seine kurzen, dick geä­
derten Hände wie ein Naturwun­
der, betastet alle seine mit kost­
baren Ringen besetzten zehn Fin­
ger. als argwöhne er, einer könn­
te fehlen, während des Schlafs 
abgehackt worden sein.

TJaja. Jeder dieser Ringe hat 
so seine Geschichte.

Hier, dieser Saphir, grelirot 
wie der Blutstropfen eines Ma­
rals auf dem weißen Schnee. Ist 
Ihm nach der Niederwerfung Bu­
charas zugefallen. Und jung war 
er damals! In der endlosen fla­
chen Welte der rotbraunen Steppe 
tauchten wie Aussatzbeulen auf 
einem Menschenlelb die Hügel 
der Städte auf, und sein zahllo­
ses, Kriegerheer brandete los.

"Weiße Staubschwaden stoben 
auf und verdeckten den Himmel, 
und das Ohr nahm nur noch das 
Brausen der Tausende die Erde 
zerstampfenden Hufe wahr, da 
fuhr auch sein Grauer in die Hö­
he. tänzelte und warf, den Zügel 
fordernd, wild den Kopf, und nur 
unter Anstrengung konnte er ihn 
— wie auch sich selbst — zu- 
rückhaltcn. Noch heute hat er cs 
deutlich vor Augen: zur Linken 
Dshalchuns wilde Horde, zur

sprachenlehrer am Technikum 
Otto Welgum.

Das Lalenkuristkollektlv des 
Bautechnikums in der Stadt Te­
mirtau belegte In dieser Schau den 
ersten Platz. Es wurde mit der 
Ehrenurkunde des Stadtkomitees 
des Komsomol Kasachstans und 
der Abteilung Kultur gewürdigt, 
die Studenten erhielten das 
Recht, mit ihrem Konzertpro­
gramm in der Geblctsschau der 
Laienkunstkollektive aufzutreten.

A. KASANSKI
Temirtau

Rechten, Inmitten heller Sand­
dünen, wie vor Schreck erstarrt, 
die bunten Türme der Stadt. Das 
lieer zerstörte' die Stadtmauer 
und drang in die Stadt ein, er aber 
sprang auf die Stufen einer 
majestätischen blaukuppllgen 
Moschee und rief: „Die Stadt ist 
gefallen, fetzt Ist nicht die Stun­
de, das Pferd zu zügelnl"-

Was da losbrach! Die langen 
Speere, die eben noch Menschen­
leiber gespießt hatten, zerschmet­
terten die Fenster der Häuser, 
diese blinden Augen des Schal­
tun; dicke Balken rammten Türen 
ein, Krummsäbel schwebten dro­
hend über den Häuptern von 
Greisen, Weibern und Kindern. 
Tönt nicht dem blutdürstigen 
Krieger, tönt nicht jedem, der das 
Herz des Habichts, den Scharf­
blick des Aasgeiers hat. das 
Schlangenzlschen des aus der 
Schelde fahrenden Säbels 
süßer als das Spiel der 
Flöte? Gibt es ein größeres 
Vergnügen, einen volleren Genuß, 
als flehende Augen und zitternde 
Münder vor sich zu sehen? Be­
bende Hände und elnknickende 
Beine? Was soll ein Schwert, das 
Blut nicht kennt? Was rasende 
Wut. die niemanden schreckt? 
Das schwarze Blut, das sich In 
Strömen über die.Erde ergießt, 
macht noch nicht den Sieg. Un­
terpfand des Sieges sind erst 
trüb dämmernde Augen und kläg­
lich gestammelte Worte, Augen, 
die ihren Glanz. Worte, die ihren 
Sinn verloren haben. Du magst 
bis zum Gürtel Im Blut des Fein­
des waten — doch was Ist das ge­
gen dessen Tränen der Dcmutl

Darum auch hält er. der sieg­

Vor drei Jahren ab­
solvierte Elvira Dyck 
die Zelinograder Päd­
agogische Fachschule 
und kam In die Acht­
klassenschule Prlgorod- 
naja als Lehrerin. Sie 
unterrichtet Deutsch. Ih­
re Schüler haben gute 
Kenntnisse. Elvira ist 
auch eine aktive Komso­
molzin, Plonlerfreund- 
schaftsleiterln der Schu­
le.

Foto: G. Haffner 

reiche Groß-Chan, nach jeder 
Schlacht Gefangenenschau, mu­
stert er die geketteten Männer, 
tastet sie mit den Augen ab. Und 
sie müssen vorüberziehen, wieder 
und wieder — bis endlich Tränen 
über ihre Gesichter fließen. Dann 
beendet er abrupt das stumme 
Verhör. Doch wehe, wenn er in 
den Augen eines einzigen Mannes 
die unterwürfige Träne vergeb­
lich gesucht hatl Dann blieb in 
der Stadt kein Stein auf dem an­
dern. Ja. Schonung durch den 
Sieger kann nicht der stolze KrlrJ 
gcrgelst erwarten, sondern allein 
die demütige Träne.

Und am Abend des Tages, da 
Buchara fiel, trieben seine Scher­
gen sämtliche Frauen der Stadt 
zur goldgelben Jurte.

Gleich einer Kaufmannskara­
wane kamen die Schönen gezo­
gen. Die Frau des Stadtober­
haupts trat in die Jurte ein, ohne 
den Kopf zu neigen. Schon zück­
te die Türwache den Säbel, um 
das hoffärtige Weib zu köpfen, da 
gab er ein Zeichen. Die Wache 
zwang die Frau In die Knie, doch 
sie hielt weiter den Kopf dreist 
erhoben. Vor kurzem noch mochte 
sie als heller Stern eine erlauch­
te GesellschaiTsrunde krönend. Ih­
rem Gemahl gehuldigt und ihren 
Stammesmltglicdern Liebe und 
Verehrung gezollt haben. Wie 
um zu bekunden, daß Nieder­
knien noch längst keine Demuts­
geste sei, streckte sie die Arme 
zum Himmel, hob den Blick und 
flüsterte ein Gebet. Und es war 
unverkennbar — sie richtete Ihr 
Gebet nicht an Ihn, den Sieger, 
sondern an den Allerhöchsten. Im 
stillen weidete er sich an der 
Klugheit dieses trotzigen, schönen 
Weibes. Als sie die Hände vors 
Gesicht schlug, funkelte an ei­
nem ihrer langen, schmalen Fin­
ger ein Saphir. Sie löste die Hän­
de vom Gesicht, während sie die 
Augen noch geschlossen hielt und 
die Lippen in tiefer Ehrfurcht be­
wegte. Da gab er der Wache 
schnell ein Zeichen.

Im Rücken der Frau blitzte ein 
Krummsäbel auf — und die zehn 
schmalen, weißen, wie Llllenwur- 
zcln zarten Finger fielen zu Bo­
den. Dort waren sic plötzlich wie 
häßliche, dürre Saksaulzweige 
anzusehen. Die Lippen der Stol­
zen verzerrten sich, preßten sich 
dann fest aufeinander, das mar­
morbleiche Gesicht flammte auf. 
Aus den großen, zwei Ollämpchen 
gleichenden Augen rannen Trä­
nen. Doch sogleich erbleichte sie 
wieder tödlich, straffte den Kör­
per und verharrte wie versteinert 
In Trotz und Unbeugsamkelt.

Rechtmäßig sein Ist seither der 
Saphirring dieser Frau, die vor 
Ihm. dem großen Herrscher, der 
ganze Weltreiche wie dürres Gras 
zerstampft, keine Furcht gekannt 
hat. Er Ist ein altes Andenken an 
ungebrochenen weiblichen Stolz.

(Fortsetzung folgt)

Heilstätten 
für Arbeiter
Mineralbader. Kabinette für Heil­
gymnastik. ein botanischer Win­
tergarten sowie Sportplätze und 
andere Einrichtungen zur Verfü­
gung.

Anläßlich des 200. Jubiläums des Bolschoithea- 
lers wurde dem Solosänger Wladimir Atlantow 
dieser Tage der hohe Titel „Volkskünstler der 
UdSSR" verliehen.

Meister der Künste

„Ich singe, solange 
ich zurückdenken kann“

Man sollte glauben, das Schick­
sal selbst habe ihn zum Sänger 
bestimmt. Wladimir Atlantow 
wurde in einer Familie geboren, 
in der er von den ersten Tagen 
an von Musik umgeben war: Sein 
Vater A. Atlantow ist ein bekann­
ter Baß an der Leningrader Ki­
row-Oper. seine Mutter M. Jellsa. 
rowa hat einen schönen lyrischen 
Sopran und ist Solistin an der 
Kleinen Leningrader Oper. Wäh­
rend der Leningrader Blockade 
arbeitete sie In dem einzigen In 
der Stadt verbliebenen Musikali­
schen Lustspieltheater, und ihr 
Sohn war immer bei ihr. Natür­
lich zog cs den kleinen Wolodja 
zum Gesang: „Ich singe, solange 
Ich zurückdenken kann ", sagte 
Atlantow später. Da die Eltern 
die Muslkllcbe des Knaben sahen, 
oeschlosscn sie, ihm eine allge­
meine Musikbildung zu geben. 
Mit 7 Jahren begann er an der 
Schule der Leningrader Akade­
mischen Kapelle. Dort eignete er 
sich die Grundlagen der schwie­
rigen Musikkunst an.

Nach Beendigung der Schule 
erhielt Atlantow ein Diplom als 
Chordirigent. Damals begann sich 
seine Stimme zu entwickeln. Der 
Junge Musiker ging deshalb an 
die Gesangsfakultät im Konserva­
torium. „Zuerst hatte ich es 
schwer“, erzählt Atlantow. „es 
tauchte sogar die Frage auf. ob 

| Ich Sänger werden soll oder 
| nicht."

Aber Wladimir konnte sich ein 
Leben ohne Gesang nicht vor­
stellen. Doch zeigte sich wohl 
zum ersten Mal so richtig der 
Charakter des künftigen Sän. 
gers, sein Zielbewußtsein, sein 
schöpferischer Enthusiasmus, sei­
ne gewaltige Arbeitsfähigkeit. 
Diese Eigenschaften verhalfen 
ihm, in dem Probejahr, das man 
im Konservatorium zugestand, 
zum scheinbar Unmöglichen: Bel 
der Prüfung trug er mit Erfolg 
ein selbst einstudiertes Programm 
vor. Nach zwei Jahren, noch als 
Student, wurde er Preisträger 
beim II. Glinka-Unionswettbe­
werb der Sänger.

Das war der erste große Er­
folg des Jungen Sängers. Die in 
diesem Wettbewerb erworbene 
Silbermedaille (die Goldmedail­
le wurde unter den Männern nie­
mandem zugesprochen) und die 
bald darauf folgende Einladung 
an die Leningrader Kirow-Oper 
waren gleichsam das Resüme der 
schweren und verantwortlichen 
Periode seines Lebens.

Bevor Atlantow Im Theater 
zu arbeiten begann, verbrachte er 
zwei Jahre in Italien, wohin man 
Ihn mit anderen Jungen Sängern 
zur Vervollkommnung seiner ge­
sanglichen Meisterschaft ge­
schickt hatte. Der tägliche Unter­
richt bei erfahrenen Pädagogen, 
die Möglichkeit, In den Auffüh­
rungen der „La Scala“ die be­
sten Sänger und Musiker zu hö­
ren. hatten das erwünschte Resul­
tat.

An die Klrow-Oper zurückge­
kehrt. ging Atlantow sogleich an 
die Arbeit. Sein lyrisches Reper­
toire — Lenski („Eugen Onegin“ 
von Tschaikowski). Alfredo („La 
Travlata" von Verdi) — ergänzte 
er mit neuen Rollen, die Ihn 
schon lange durch ihre Dramatik 
angezogén hatten — Jose („Car­
men“ von Blzet), Alvaro—(„Die
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Die Heilstätten von Pawlodar. 
Eklbastus, Jermak werden nun 
Im Jahr über 15 000 Bergarbei­
ter. Energetiker. Hüttenwerker 
und Bauleute betreuen. Bis Ende 
des Planjahrfünfts soll die Zahl 
der Prophylaktorlen-Sanatorien 
verdoppelt werden.

P. KALJUSHNY

Macht des Schicksals" von Ver­
di). Hermann („Pique Dame" von 
Tschaikowski). Hiermit trat der 
Wendepunkt im Schaffen Atlan- 
tows ein: Der lyrische Tenor des 
Sängers erstarkte, und vor Ihm 
öffnete sich der Weg zu allen be­
rühmten Partien des dramati­
schen Repertolrs. Die von ihm in 
diesen Jahren eroberten ersten 
Preise auf dem III. Internationa.
len Tschalkowskl-Wettbewerb 

und beim Sängerwettbewerb In 
Sofia sowie die Auszeichnung als 
Preisträger auf dem Internationa­
len Wettbewerb in Montreal be­
stätigen die schöpferische Reife 
des Künstlers.

Das Jahr 1967 brachte dem 
Sänger zwei große und freudige 
Ereignisse: Er wurde Verdienter 
Künstler der Republik und in die 
Truppe des berühmten Bolschol- 
theaters aufgenommen. Er singt 
die Partien des Wladimir Igorje- 
wltsch („Fürst Igor“ von Boro­
din). Plnkerton („Madame But­
terfly" von Pucclnl), „Don Car­
los“ von Verdi).

Im Schaffen eines Jeden Sän­
gers gibt es Partien, die gleich­
sam eine ganze Etappe In sei­
nem Werdegang bestimmen. 
Ebendiese Etappe war für 
Atlantow die Arbeit an Cavara- 
dossi In Puccinls Oper „Tosca". 
Die Rolle des Cavaradossl ist für 
Atlantow wie geschaffen. Sein 
hervorragendes Bühncntempera- 
ment. seine außerordentlich schö. 
ne Stimme, seine überzeugende 
Vokaltechnik — all das offenbart 
sich voll und ganz In ebendieser 
Partie. Sein Cavaradossl ist herr­
lich. sowohl In seiner Liebe zu 
Tosca, als auch In seinem Zu­
sammenprall mit Scarpla und 
seinen letzten Stunden vor dem 
Tod.

Nachdem Atlantow viele Jahre 
In Rollen des klassischen Reper­
toires auftrat, wollte er gern In 
einer zeitgenössischen sowjeti­
schen Oper eine dramatische Ge­
stalt kreieren. 1973 debütierte 
er als Semjon Kotko in der 
gleichnamigen Oper von S. Pro­
kofjew, die der Entstehung der 
Sowjetmacht in der Ukraine ge­
widmet ist. Die ihm eigene Auf­
richtigkeit und Unmittelbarkeit 
ließen ihm die Gedanken und Ge. 
fühle des einfachen ukrainischen 
Burschen wahrheitsgetreu wlecier- 
geben und eine Interessante und 
einprägsame Gestalt scharten.

Es sind gut zehn Jahre ver­
strichen. seit Atlantow seine Büh. 
nenlaufbahn begann. In dieser 
Zeit hat er fast alle interessan­
ten und bedeutsamen Tenorpar­
tien des Repertoires gesungen, ist 
Preisträger mehrerer Wettbewer­
be und Mitglied der besten 
Theatertruppe des Landes gewor­
den, ist sowohl in seiner Heimat 
als auch im Ausland erfolgreich 
und beliebt. Es wurde Ihm der 
Ehrentitel Volkskünstler der Rus­
sischen Föderation verliehen. Der 
Sänger vervollkommnet ständig 
seine Vokaltechnik und Bühnen­
meisterschaft. Er liebt die Arbeit 
und versteht zu arbeiten. Diese 
Eigenschaft In Verbindung mit 
einer tiefen Inneren Kultur Ist 
die Gewähr für das künftige in­
teressante Wirken des Sängers.

Natalia AKULOWA

(Aus: „Kultur und Leben")
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Menschen aus 
unserer Mitte

Angestammte 
Mechanisatoren

Der Klub !m Tschkalow-Sow- 
chos war an diesem Abend über­
füllt. Man würdigte die Arbei­
terdynastien des Sowchos, zu de­
nen auch die Familie Spötter mit 
Alexander Karlowitsch an der 
Spitze zählt.

Die Spötters sind angeborene 
Mechanisatoren. Alexander Kar­
lowitsch hatte noch Anfang der 
30er Jahre den Traktor gemei­
stert. Ein „Universal“ war es 
Jenesmal. Mit der Zelt wurde die 
Technik immer komplizierter, lei­
stungsfähiger. Alexander Karlo- 
wlrtsch hielt aber Schritt mit 
Ihr. Er lernte auch Kombi­
nes steuern und wurde für sein 
Können und seinen Fleiß mit der 
Medaille „Für Neulanderschlie­
ßung“ und mit mehreren Ehren­
urkunden ausgezeichnet

Der älteste Sohn — Kari — 
war anfangs Hilfsarbeiter, wurde 
Traktorist, Kombineführer, stand 
10 Jahre einer Feldbaubrigade 
vor und leitet gegenwärtig die 
Reparaturwerkstatt Im Sowchos. 
Der Kommunist Karl Spötter 
wurde für seine Verdienste In 
der Sowchosproduktlon und für 
hochproduktive Ausnutzqng der 
Technik mit zwei Bronzemedail- 
len der Unlonslelstungsschau und 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners gewürdigt.

Seine Brüder — Alexander 
und Viktor — traten ebenfalls 
In des Vaters Fußtapfen.

Der alte Spötter hat drei En­
kel — Alexander. Artur und 
Eduard —, die sich ebenfalls der 
Technik verschrieben haben. 
Alexander Ist heutzutage der be­
ste Dreher im Tschkalow-Sow- 
chos, Artur — Schlosser Im Kra- 
snokutsker Kraftfahrbet r l e b. 
Eduard, der Elektriker, dient ge­
genwärtig In der Sowjetarmee.

Auf der Jubiläumsfeier des 
Sowchos wurde dem Jungen Dre­
her Alexander Karlowitsch Spöt­
ter ein Bronzeabzeichen des ZK 
des Komsomol „Junggardist des 
9. Fünfjahrplans“ elngehändlgL

Das Haupt dieser Arbeiterdy­
nastie — Alexander Karlowitsch 
— Ist schon 75 Jahre alt und 
längst Rentner. Er kann mit 
Recht auf seine Nachkommen­
schaft stolz sein.

W. SOROKIN
Gebiet Pawlodar

Zu neuen Höhen
Lydia Teplowa, Maria Schafra- 

nowskaja, Klara Platonowa und 
viele andere Melkerinnen aus dem 
Sowchos „Kimpersaiskl“ hatten 
das Wirtschaftsjahr 1975 erfolg­
reich abgeschlossen. Den ersten 
Platz Im sozialistischen Wettbe­
werb belegte wie schon so oft 
die Bestmelkerin des Gebiets Ilse 
Dieter.

„Der Volksmund behauptet, 
die Kuh habe die Milch auf der 
Zunge“, sagt Ilse. „Gewiß, das 
Futter ist einer der wichtigsten 
Faktoren. Man muß aber auch 
fleißig bei der Tierpflege sein 
und über reiche Berufserfahrun­
gen verfügen, um hohe Milcher- 
träge zu erzielen.“

Jetzt hat Ilse Dieter die Initia­
tive der Bestmelkcrln aus Estland 
Laida Peips aufgegriffen und 
will von Jeder Kuh 3 800 Kilo 
Milch pro Jahr erzielen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Neue Siedlung
Solnetschnodolsk — eine schö­

ne. klangvolle Benennung, nicht 
wahr? Das ist die Siedlung der 
Energetiker des Stawropoler 
Überlandkraftwerks. Ein schönes 
Panorama erschließt sich dem 
Auge, wenn man auf Solnetschno­
dolsk von der Anhöhe schaut.

Es liegt an einem Stausee, 
wo sich noch vor einigen Jah­
ren endlos Steppenland erstreck­
te, ragen Jetzt vier-, fünf- und 
neunstöckige Häuser empor. Der 
See Ist nicht nur ein wichtiger 
Faktor für das Kraftwerk, son­
dern auch ein herrlicher Bade­
platz im Sommer. In den Wald­
streifen nebenan kann man vor 
der sengenden Sonne Schutz An­
den. Im Hintergrund breitet die 
weite Steppe ihren smaragdgrü­
nen Teppich aus.

Das Kollektiv des Überland­
kraftwerks bemüht sich um die 
bauliche Einrichtung und Begrü­
nung der Siedlung. Viel tun In 
dieser Hinsicht die Bauarbeiter 
mit ihrem Chef Viktor Kowalew­
ski an der Spitze.

In diesem Jahr wurden schon 
mehrere hundert Meter Fahrwe­
ge und Gehsteige geoaut. 3 500 
Bäumchen, über 2 000 Rosen­
sträucher angepflanzt. Es sollen 
noch ein Park und ein großes 
Stadion gebaut werden. Auch 
Wohnhäuser werden im Tempo 
errichtet Allein 1976 feierten 
schon 224 Familien Einzugsfeste.

Erna CHABINSKAJA
Region Stawropol
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